
7u den nfängen protestantischen Fherechts ım
16 Jahrhundert

Mitteilungen AUS oyleichzeıtigen Akten
VOL

chleusner,
Diakonus 1n Wittenberg.

In melınem Besitze befindet sich eıine Handschrift, Wélche
sicherlich nicht unwert ıst, einer eingehenderen Besprechung
unfterzogen werden. Dieselbe räg mM grolisen Buchstaben
die Aufschrift „ Wittenbergisch Consistorium “* und darunter
folgende Bemerkung:

„ Dieses Volumen habe ich AUS des (Aenerals Schmettauens
bibliothee, die Berlın verauctionırt worden, für thlt.

erstanden.
Hofmann.“

Der betf. Hofmann ist eın anderer alg der Pastor on

Wittenberg und kursächsische Generalsuperintendent Carl
Gottlob Hofmann, der von 1A0 41L74 di_eses Amt be-
kleidet hat, Und der genannte General ist vermutlich e1nN
und derselbe miıt jenem tapferen Verteidiger VOLL Dresden 1m
Siebenjährigen Kriege, dem preufsischen General-Lieutenant
Grafen Schmettau, der selner schliefslichen Kapitula-
tıon. be1 Friedrich dem Grofßfen unverdientermafsen ın Un-
gynade fiel Wıe es annn AUuSs selnem Besıtze durch Auktion

4 Da dıieser Karl Christoph Schmettau erst 14475 Branden-
burg gestorben 1st, S hat INa wohl eher den bekannten (+eneral
(Marschall) raf samuel Schmettau, der Berlin starb, zu
denken Anm. d Herausg.
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dıe Hände des genannten Geistlichen übergegangen 1st
1st C» auft gxJeichem Wege wıeder AUS dessen Nachlafs das

Kıgentum CINECS Grofsvaters, des Professors der 1’'heologie
und Propstes 208l der Schlofskirche, späteren Direktors
königl Predigerseminar 1881 Wittenberg Johann Friedrich
Schleusner geworden und seıtdem SCINeEr Familie vererbt

Es ist C1IKH ziemlich starkes Fascıkel folıo wel-
ches 1058 numerıerie Blätter enthält VOL denen 1U

SALZ unbeschrieben sSind Nicht blofs SC1LC1ILH Inhailt SOXN-

ern uch eC1NCH Schrıitzügen ach gehört dem EIOL-
mationszeiıtalter An och scheıidet CS sich deutlich
ziemliıch gleiche Häliten, sowohl der verschıiedenen Handschriff
ach als uch dadurch dafls die betr beiden Stücke lose bei-
einanderliegen nd anscheinend atıch 116 zusammengeheitet
SCWESCH sind Die C1NE Hälfte umtalst Blatt 1— 63 In
iıhr SINd Blätter unbeschrieben, 1LE ach bestimmten
Abschnitten (nämlich bc auch Bl 1b 2 und
Blatt fehlen gänzliıch Sie ist aufser Blatt 3 b und

Die 7weiteVoONn und derselben Hand geschrieben
Hälite, VOL 108 enthält UL C112 völllg leeres
nämlich gleich das erste (aufserdem leer die Seiten Q9 b sS6*
108 merkwürdigerweise xDe1 mitften iLLLG OL S C111

Sachregister, welches aufserdem och einmal VOL anderer
and (ebenfalls des 16 Jahrh.) lose beihegt

Originalakten eigentlichen Sinne des Waorts legen L
1SCTEIN Fascıkel nıcht Vor, unstreig aber lauter
schrıtten VO Originalien, dıe, schon angedeutet
ıim Lau{ie des Jahrhunderi{is selbst och geiertigi
sind, worauf neben der Handschrift auch das verwendete
Papier, besonders dessen W asserzeichen, schliefsen Jäfst, W1e

eCLINE Vergleichung mıt dem ältesten vorhandenen Taufbuche
der Wittenberger (+emeinde AUS den Jahren 1577— 97
zweıtelhaft ergaebt.

Das FWFaseikel behandelt Von Anfang bıs Ende EKhe-
sachen, und muls schon darum bel der Zeıt, AuUus der 6S

stammt NSer Interesse Anspruch nehmen Dazu kommt
dafs Verschiedenes davon och Sar nıcht anderes nıcht
recht genügender Weise durch den Druek veröffentlicht 1ST,



399 SCHLEUSNER,
dals insonderheiıt auch {ür einen Teıl davon sich eine -
kehrte Auffassung geltend gemacht nat, welche gerade der
Zusammenhang uUuNsSerTes Aktenstücks aufs klarste und schla-
gendste widerlegt, WIe weıterhin sich ergeben wIird.

er Inhalt des ersten 'Teils scheidet <sich wieder iın ZWeEl1
grölsere Abschnitte. Blatt 1922 enthalten eInN „Bedenken
1ın Ehesachen“-aus dem Jahre 1556, VOl CUIL kursäch-
sischen T’heologen M der Spitze auf
des Kurfürsten August Veranlassung abgefalst,
un azu eine „Vergleichung e]lner OÖOrdnung 111

EKhe- und andern geistlichen Üun! Kirchen-Sachen“ VO.:  a 45 7

soweift nämlich darın die Ehesachen behandelt sınd, der-
selben, welche SONST Urz AD re Cellische Urdnung“
benannt ist und einer Konferenz unter dem Vorsitze des
Fürsten C geistl. Koad]utors Von Merse-
burg, auf. Anregung der Herzöge Norıtz und August VOIL

Sachsen ihre Entstehung verdankt, erstiere etztere
Seıiten füllend.
Blatt 31 dagegen bringen zunächst hier fehlt

(s 0.) Anfang mutmalslich einıges! verschiedene fOr-
mulae oder {ormae test1imon11, SOWI1Ee CIfatLOoNTS 1
Eheangelegenheıten, und annn Vvon Blatt 349 ab CINe

Anzahl Bescheide und Kntscheidungen, deutsch
Ww1e Jateinisch, In ebensolchen , worunter die meısten VOonNn

E I öder M ela Il allein, andere VON ıhnen bel-
den oder einzelne 1n (+emeinschaft mıt andern, als Bugen-
hagen, Grütciyer, Jonas, Hıeronymus Schurff unfer-
zeichnet, AzZzu einzelne Gutachten VonNn 1U Nie. S

eiINeEs einfach VısıtatoresdOriIf, Joh Brenz,
1{1 @O unterschrieben, eine Anzahl ebenso 2Uur miıt

der Unterschriift „Verordnete Kommissariıien (einmal
steht dafür „Befehlhaber“) des Consistorii
Wittenbergk“ versehen und das letzte Vvon „Dechant
und ander Doctores der Juriısten Facultet der
1öblichen Unıversitet Jhena“.

Der zweıte Hauptteil enthält, W1ie die Aufschrift des bel-
liegenden Kegisters: 37  egister der Urteill iIm Wiıttenbergi-
schen ‘ Buch“ ergiebt , das SOSCN. „Wiıttenbergische
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Büch“ seiINer speziellen Überschrift gemäls das
Buch der Urteile ın Causıs matrimonlalıbus, w1ıe
S1e V OIl Wittenberger Konsistorıum 1n der ersten
Zeeit ach qe1INer Errichtung ETgANSCH SIN  d solcher
Urteile sind darın inden , davon einige lateinisch, die
meısten ohne Datum und sonstige Unterschrift. och

geben wenı&stens ın einzelnen Fällen Jahreszahlen oder
Namensunterschriften für die Zieit der assung bestimmten
Anhalt, dıe Zahlen 1545, 1958 1554 und dıie Namen
Melanchthon, a]or, Schneidewin, Laurentius Lindemann

och gehen WIT 1L1UI1 en einzelnen 'Teilen über.

Zwel sächsische Eheordnungen Der Entwurt des elle-
schen Konventes von 1545 und die Dresdner Beschlüsse

der drei sächsischen Konsistorien VON 1556

Das VOoTan stehende , „Bedenken 1n Ehesachen“
(BL I PCSP- 3—10) findet sich schon abgedruckt in 1ed-
ner’s -Zeitschriut für historische Theologie 18560, 461— 466
Kıs ist dort on Theodor Muther, unter der Überschrift
‚„drei Urkunden ZUL Reformationsgeschichte “ als etztes
Stück mitgeteut. Und Z W ALr 1S  F oJeich den beiden andern
Urkunden VOIl ıhm Akten des sächsischen (+esamtarchıvs
W eIMar entnommen worden. Es - handelt dort W1e 1er ach
einander, a) „VoN den Gradıibus“, b) ;„VoN der Ehescheydungk‘“,

„VOoM dem der ach der KErsten offendtlichenn vorlobnus ein
ander beschlefift vnndt derselben andern die he ZUSa Ö

‚„ Vom W egklauffen auß dem Ehestanndt““, e) „ VON der
Kilternn bewilligung ce „ VOoN em heimlichen vorloben,

Diese lautet BL. 65&: An Causlıs matrimonlalıbus. Nach-
folgende vrtheıiıll haben e erren Commissarıen des Consistor1j
Wittenberg 1n Ehesachen aut Rechts belehrung S1C. gesch_rieben.“
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WO gleich keine Kiltern seindt“, o 3 VOLN den Beschlaffenen “.
Der Muther’sche Abdruck St1imm auch meıst hıs auf
dıe allerdings vielfach abweıichende Schreibung der W orte
SaNZ SCHAU mıt un Handschrift

Völlig Irg aber, WCNNL schon ach Lage der Umstände
für ıhn verzeihlich, ist diıe Ansicht Muther’s über Ver-
fasser und Abfassungszeit des Bedenkens. Kır schreıibt
darüber (S 452) „ Aus späterer Zeıt (nämlich als dıe V OÖL-

angehenden beiden ersten Von wıe ich vermute, AUuS

dem Antfang der vierziger Jahre des Jahrhunderts, ist
die drıtte Urkunde. ©  1e enthält einen Entwurf einer
KEheordnung für das damalige Kurfürstentum Sachsen, welcher
wahrscheinlich VOI Wittenberger Theologen und Juristen
ausgearbeitet, dem Kurfürsten Johann Friedrich ZUL Bestä-

tgung vorgelegen hat.““ Als einzıgen Grund für diese se1INe
Annahme führt zunächst A dafs cie Urkunde VOIL der
nämlichen and geschrıeben sel, w1ıe e1n in den Akten be-
findliches Exemplar der „ Constitution und Artikel des Chur-
fürstlichen geistlichen Consıistora1 Zi Wittenbergk ın Sachssen

4674 sucht er dannChristı 1542 auffgericht“.
och den Nachweıs ZU ijühren, dafs das betreffende Schritt-
stück e zwıschen Luther und den Juristen des Waiıtten-
berger Konsistoriums und Hofgerichts aufgerichtete ‚ Con-
ecordia“ sel, Z welcher Cie auf Wunsch des Kurfürsten
gepfiogenen Verhändlungen iiber die heimlichen V erlöbnısse

1) Nur hest N wunderlicherweiıse „vorgebot *, „ Pasterer *, „ In-
cester *, „ Processur  .“ ‚„ Zerrung‘“‘, letztere „ gebot“, ‚, Pastores“,
„Incestos“, ‚„„Processus “, „ Trennung‘“ (einmal allerdings uch ‚, Zer-
rung ** 1) hat, VO  5 einıgen anderen weniger erheblıchen Abweichungen
abgesehen, wiewohl anderseıts ihm gegenüber auch dıe Handsehrift
eInIge recht wunderbare Irrtümer ın ‚„ cortalionis * STa „ Scortatıo-
n1s  “ ‚„ Iacultores Theologiecae“ STA; „facultas Theologica *, „unndt
nachlessigkeit “ STa ‚unnachleßlich “ aufzuweısen hat, die quıt dcdie
Urheberschaft eines ungelehrten A bschreibers für dieselbe hindeuten.
An eıner Stelle, unter der etzten Rubrik ‚, VON den Beschlaffenen *,
schiebt che Handschrıift gewuls mıt gutem Kechte, der Ahbdruck
nur . hat „und C ol} in gleichem falle ** dahinter e1n  z „ daß seınen
kindern widerfahren sohHt2: och D das C  m einz1ge Stelle, s1e
mehr hat.
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1M Januar 1545 geführt Diese Muther’sche Vermutung
gründet sich näher darauf , dafs cie Urkunde sämtliche
Punkte berühre, die zwischen Luther und en Juristen
streitig Warch, und iıhrer Form ach dem entspreche,
der Kurfürst verlangt hatte Sie WIFr'!  d aber samt der andern
durch unNnsSsere Handschrift völlig über den Haufen geworfen
Denn in ihr stehen der Spitze des Bedenkens A) eINEe
ausdrückliche und austührliche Angabe ber U Zeit un!
Urheber desselben und das kurfürstliche Finladungs-
schreiben der Konierenz, der CS seINEe Entstehung VeLI-

dankt, und e) Lolot darauf, w1e schon gesagt, die Verglei-
chung einer Ördnung, auf die xleich 1m Anfang des Be-
denkens selbst Bezug und die auch erst. Anfang
1545 q ls die „ Cellische Ordnung “ vereinbart worden ist
M hat miıt der „ Cellischen UOrdnung“ nichts anzufangen
gewulst, und dafür „ Hallisch“ korrigiert.

ene erstere Angabe Jautet wörtlich (Bl 1.%)
welches sich m1tt„Bedencken Inn Ehesachenn,

den Dno 11l1ppo0 Melanth dıe vorordnett er ärey Consisto-
rıenn Wiıttenbergk, eyPpzıg Ynnn Meyßenn aU1t erforderung
des Churf. Sachssenn AtC. Drelßßdenn Im Fahruarıo0 Inn
der Faßnachtwochenn NNnoO LY]J voreinıg'ett YNnNn: och-
erwenttem Churft. Inn Ynterthenigkeytt KECANLWOLTT.

Siche Köstlın, Luther 1L, DD9f. ‚Aufserdem Mu r, Aus
dem Un  1V.>- {P l Gelehrtenleben, zD 442—454; besonders ber
Mejer, Zeitschr. Kirchenrecht XE 98—1195.|

2 Die Vermutung Muther’s, dafs In der von ıhm abgedruckten
Eheordnung die Konkordie über die heimlichen Verlöbnisse vorhege
(dies auch die Meinung VOoOnNn Burkhardt, Luther’s Briefwechsel,

463), ıst, bereits von Mejer, Anfänge des Wittenberger Konsisto-
T1UMS, Zeitschrift für Kirchenrecht (1874) XILL, 445 mit ınneren
(+ründen auf das bündigste wıderlegt worden. Ebenda 117—119 hat
Mejer uch schon (mit Hilfe von Notizen , welche ıhm AUS dem
Dresdner Archir zugegangen "waren) die Bbehauptung aufgestellt, dafs
die VOnNn Muther gedruckte Kheordnung ‚„ 1E€ Dresdner voxn 1555** seh,
Was (abgesehen VO.  e} dem irrtümlichen Jahre für 56) jetz bestätigt
wırd (S. u.) Anm. d Hemqsg.
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Kxtant autem

Phiılıppus Melanth: qul proponebat et C0  m

ponebat quaestiones et econelusa.
Maı1lo0r
LirdemannWitebergensib. Schneydewemn
TA4CO
Pfefünger
KrellLipsensıb. VDE PTE E Reiffenschneyder

Misnenss. DA EB On Johann eyis Pastor

Das kurfürstliche Einladungsschreiben (Bl 221 hat nach-
stehenden W ortlaut

Von (+0t5tes (inadenn AÄAugustus ertzog. Sachssenn Chur-
furst etfe.

Wirdigenn vndt Hochgelaärtenn lieben Andechtigenn ynndt S0=
TEUENN. ach deme WIT hlevoran gynedigklichenn euch egerett,
das Ihr eine OÖrdnung wollett stellenn, WwW1@6 Mall Christliche SYy-
nodos vynndt particulares visıtationes, auch dıe Ordinationes erer

711 Ministerio aufgenommenn werdenn, altten MO0SC , vynn
sonderlıch WwW1e e Inn en VDNSeTH andenn Inn Khesachenn der
vorbottenen 972 Ynnn heimlichenn vorlobnulßen halben hın-
fortter gleichförmıgk gehaltien ql werdenn, Ynndt Ihr YUüS dar-

auff ZU theyll e1N bedenckenn zugeschicktt, SO achtenn WIr der
Notturft seinn das Ihr euch mi1tt den andernn Cons1ıstorienn der
sachen halben entlichenn vnd schlißlichenn vyntterredett, vynndt

Derhalben egerenn WILr16 YNSeEerIN vorwißenn vorgleichett.
Ihr wollett anft den Sonnabendt VOoTr SL0OM1L1 alhıer TE  ennn
einkommenn , WI1e WITL dann den andernn VNSernKnıüu Consistoryenn
gyleicher xesta auch en lassen schreybenn, ynndt .11 dann
auit gygehaptte genugksame yntterredung euch dieser Ding‘ allent-
halbenn 166 einander vorgleichenn. Inn deme thutt Ihr VUSCIO

atum Dreßdenn den XXxvien Januarı)gefellige meinung.
A0 LXV]J S1IC

Dies Schreiben , welches yleichlautend den TEeI Konsı-
stor1eN. ZUSCSANZCH sein wird, stellt den Sachverhalt: ZUL

Man vergleiche dazu die sehr instruktiven Angaben des Leip-
ZI&er Konsistor1iums vVOomn YFebruar 1577 (AUS dem Dresdner Archiv)
bei M67jer; 118 In den Briefen Melanthon’s findet S1C. dieser

Dresdner Konvent und Sse1ın Zweck 1Ur SAaNZz beiläufig erwähnt; e
DBriefe ((amerarıus VOIN und ebr 1556 (letzterer aUus Dres-

Anım. d. Herausg.den) Corp. Ref. VUIIL, 674 6CT
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Genüge dahıin klar, dafs die vorliegende Fheordnung
Vereinbarung zwischen den Abgeordneten aller dreı Konsi-
StOrT1EN autf Grund der UVOL OÖl ihnen auf Verlangen dem
Kurftür sten AÄAuoust eingeschickten Fınzelbedenken 1ST und
Z7WAar eben Dresden der Fastnachtswoche (16 z Fe-
bruar) auigestellt

Von hohem Interesse 1ST dıie diesem Bedenken
mittelbar (Blatt 3 angefügte

„Vorgleichung ordinungk Inn ihe ynndt andernngeyst-
ichenn vnd kirchen sachenn, des YDurchlauchtenn Hochge-
borenn FKFursten Ynnn Herrnn, Herrnn Georgenn Fursten
Anhalt 8tCc sam p den vorordenten en vynd Superin-
tendenten des AÄAusschusses In der Beschlossenn 1545E

D.LG „Cellische Ordnune“ auft welche oJeich
Faıngange des voranstehenden Bedenkens Verwiesch 1S%, 1st
UNnsSeTeEr Handschrift 1Ur InsSsOoweılt einverleıibt als auch
S1C Ehesachen behandelt. Von irgendeinem vorhandenen

SieDruck derselben ist 111r nıchts bekannt geworden.
ist vermutlich obwohl ihre Drucklegung Aussicht nn

SCWESCH , auch N1e gedruckt worden, da ach
Ci1HGE Notiz ÖN (Camerarıus der vıta Melanthonis 2 94.
aut Beckmann, Historie on Anhalt N 162 S16 Sal nıicht
beibehalten wurde, vielleicht überhaupt He publiziert Uun:

Geltung gekommen. ist 2 W enıgstens ist VON solcher
Geltung Anhalt und den sächsischen Erblanden inel
Thürineen keine Spur mehr vorhanden

1ese und die folgenden Angaben wesentlhich AuUS gutigen
Mitteilungen des Herırn Archivraft Professor Kındscher Zerbst
geschöpft, durch den dem Berichterstatter auch 1Ne ENAaUC KEinsicht

dıe dortigen Archir vollständig vorhandenen Acta Cellensia
vermittelt worden ist,

2) Dieser Satz 1Läfst N  e nıcht durchweg aufrecht erhalten Auch
hıer wieder 1st auf die Mejer., 1E beigebrachten Votizen

VeEerWwWeEISEN besonders uf che wertvollen Mittellungen AaAuUus dem
Dresdner Archiv, AUS denen uch einirermalsen erhellt, iınwıeweıit
S1ıe der Praxis deı Konsistorien Merseburg und Leip-=-
Zl als Grundlage gedIeENT hat Anım d Herausg



9S SCHLEUSNER,
alg e1n bedeutsamesNichtsdestoweniger verdijent G1E

ZeugnI1s TÜr den Versuch eines AÄAusbaues der Verfassung
uUNSerer evangelischen Kıirche 1im Jahrhundert ihrer Kntstehung
der Vergessenheit entrissen werden.

Ihre Geschichte ist tolgende. Die erste Anregung
ihr SIN VOI den Herzögen Morıtz und August Sachsen
AUS Schon auf dem Leipziger Michaelismarkte ist zwıischen
den herzoglichen 4ten und dem Hürsten Greorg, als oad-
jutor in Spirıtualibus des Stifts Merseburg (wozu schon

Mai 1544 ernannt WAL, wiewohl er erst August 1545
VO Luther azu ordinıert wurde), verhandelt worden. ach
des Herzog Morıtz Rückkehr AUS F'rankreıich wurden dıe
Verhandlungen 1n Dresden iortgesetzt. Georg chrıeb
iıhm 1544 Donnerstag ach Katharınae, 2 Nov ember.
Unter’m Freitag danach, November, teilte CI miıt
Beıihilfe des Eic Äntonius Musa seINE Bedenken ber die
Ordnung der geistlichen Angelegenheiten mıt und handelte
dabe] OL der Lahr, VON der Postill, VOL Gleichförmigkeit
der Zeremonıeen , VON Annehmung, Bestellung und NIier-
haltung der Priester und aufserlicher Zaucht und Diszıplin
derselben, von KExamen und Annehmung der FPfarrer, VoNn Ver-
SOTgUNG und Begnadung der Pfarrer, VOI Strafe der Kirchen-
dıener, Von Bann und Straife öffentLlicher Laster, -vom Kon-
SIStfOT10 VON den VON der Visıtation VOoONn

Synodis, dıe Universität (SC Leipzig) betreffend. Darauf
berlief Herzog August, der eigentliche Administrator des Stifts
Merseburg, die Konsistorien VON Merseburg und Meilsen,
gelehrte T’heologen und Jurıisten , auf Weihnachten 1544.
„ die Celle““, ‚„nach Celle‘“, „ SCCH der Zelle“, W1e iın
den Akten bald > bald lesen steht. Und Fürst
Georg besorgte eiIn „ Memorial, auf dıe angesatzte
Zusammenkunit der Cella handeln Sse1iNn sollte“.
Unter dieser Gella ist zweıtellos das altberühmte C
«sterzienserkloster Zelle, SCHNAUET Altenzelle (vetus Cella, Cella
Antiqua) bei Nossen in Sachsen der Freiberger Mulde
Z verstehen, das ]J@% auch SOoNS in der KReformationsgeschichte
eıne Rolle gespielt, besonders be1 den Vorverhandlungen,
die ZUF Umgestaltung des Augsburger Interims INS Leipziger
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führten, 1548 Der Krfole der Verhandlungen, dıe 1544 SESDCN
nde begannen und bıs ach NeuJjahr 1545 gedauert haben;
wr die Auistellung der 1n rage stehenden Ördnung, die
tuch alsbald ALı dıe beiden Herzöge eingereicht worden SeIn
muls. Denn scehon ALı Ta Februar 1545 erhielt Fürst Georg
durch Herzog Moritz zurück, Was er Qi1esem nd seinem
Bruder als Ergebnis jener Verhandlungen vorgelegt hatte,
nämlich: a) die Kirchenordnung, als VOL der Liehre &ÖTT-
liches Worts, Z eremonieen (als Tauife, Beichte, Iröstung
der Kranken, Ordnung des Gottesdienstes) und ehrbarlichen
W andel der Priester , sodann b) die Bedenken, U1n die es

sich in unserem Aktenstück handelt, und C)) die Ordnung
des Consıistoru (sc Merseburg‘). Danach aber wurde mıt
der Publikation KEeZÖgerT. Ö, CS kam bel aufsteigenden
Bedenken des Fürsten Georg selbst einzelne Punkte
und be] solchen, die AUuS verschiedenen Superattendenturen,
ais denen O1 Freiberg, Pırna , Meilsen , Oschatz aut WUL-

den, wıiederholten Unterredungen , Merse-
burg nde ‚Juli 1545, M Lieipzıg Einde August ess Und
auch als 1Un dort eiINe Kinigung ber Verschiedenes erzielt
War, scheint doch der Ordnung a ls solcher eine direkte
praktische Folge nıcht gegeben, sondern S1Ee lediglich Pa-
pıer geblieben seln, AaUuS Gründen, über die Ccs freilich
erst och genauerer archivalischer Nachforschung bedürtfte:

1') Dafs die Gellische Kirchenordnung , welche übrigens ihre b
schliefsende Redaktion ST 1m August 1545 Leipzıg gefunden

haben scheimt s Lamnmgenn, Monıtz ’  9 Fraustadt, Ein-
führung der Reformat. in Merseburg, 180), nıemals gedruckt WOI-
den, wıird durch das atısdrückliche Zeugnıs Christoph’s Carlowıtz
unzweifelhaft. Als dieser,, gemeInsamMm mıiıt ((amerarıus 1568 von
Maximilian nach Wien berufen War, bei der Aufstellung einer
Kirchenordnung fUr die österrteichischen protestantischen Stände m1t-
zuwırken, erbat er sich von dort AUS Sept vVonmn. Kurfürsten
AUgust die VO:  - Georg Von Anhalt 1545 aufgesetzte Kirchenordnung
(s A Langenn, Christoph Carlowitz, Den Wortlaut
dieses Briefes hat Friedberg, Agenda eifc (Halle
mıtgeteut: hıer heilst 175 N ‚„ Weil iıch daır VO:  5 dem hern Camerarıo
berichtet, das im Jar durch Kurst Georgen Anhalt: sehger G
dechtnus ıne solche Kirchenordnung mit besonderm vieıs gestellet
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1)as betr Bedenken TU W1e CS UNSCTC and-
schrıftt enthält und W1e s von MIr ach SCNAUCK Ver-
gyleichung miıt den Abschrıtten iın dem Zerbster Archiv SOTS-
fältig berichtigt und ergänzt worden ist, 1a1_1tet iolgender-
malsen
Bedenckenn, WwWas auff VNSers gynedigsten Fursten VNN!

Herrnn ertzogk Moritzen achßenn, Landgrafen
Duringen Vn Marggraien en begeren VnNnN!
befehll, auch gnediger Herr Furst George
Anhaltt etfCl, Coadıutor Inn geystliıchenn sachen Merse-
urg vnd Thumbprobs ZU Magdeburg samt den —

schrieben Rethenn vnndt Superattendenten sich ZUF

Innocentum Änno 1545 bıs auf S, gefallen VNnnN!|
Vorbesserung vorglichenn habenn

Die sollen VOL das Bischofiliche Ampt vynndt
Consistoria gehoren zuerkennen vnndt bescheydt zugebenn nicht
allein ob 1ne Eıhe SCYy zwischen streyttigen parteyenn, sondern
auch ob eine Khe zuscheyden SCY. Kıs sollen a,Der e1 Con-
sistoria * einhellıg erkennen vnd bescheıid geben nach den De-
schrıbenen echten WUÜüe dıe deme gotlıchen Wworte nıcht zukegen.
Wue aDer dıe beschrıbene rechte deme gotlichen echte V& 0>
mels ynd zukegen, da sollen S1e S1CH des gyotlichen WOrtes halten

worden, welche aber, weıl der deutsche Krieg bald darauf
erTvölget,; nıe ı1n Druck gegeben, sondern das Original weıiland

en hern brudern hertzogen Morıitzen zugeschickt worden., vnd

möge der Pfefhnger ıne Abschrift davon haben, So bıtte Ich vnter-

thenigst, ch. wolle Qieselbe Kirchenordnung hand suchen VN:
diesem vorstehenden christlichen werk ‚un besten dem Camerarıo vnd
mir gnedigst vertrauen Igqssen. Do aber ch Leber wolde das:
die Ka Majt. E ch selbst darumb schriebe, S! verhoffte ich C
auf demselbigen weS uch wOol richten “ Friedberg,
der VOonmn den österreichischen Vorgängen nıchts weıls und wähnt,
habe sıch 1568 ; e1n€ NeEUe gröfsere kirchliche Kodifikation “
Sachsen gehandelt DE meınt freilich diese Aufserung auf die In
terimsagende VONn 1549 beziehen mussen : Von einNer Kirchen-
ordnung Georg's VO.  5 Anhalt AUuS dem Jahre 1545 E1 nıchts bekannt;
ıne solche 1 Dresdner Ärchiv uch nıcht vorhanden ein Irrtum,
der heute keiner Widerlegung mehr bedarft.

Anm. Herausg.
Landgrafen Zusatz AUS N

2) Thumbprobst Zı
SC Merseburg und Meilsen.



NFANGE DES PROTEST ERECHTS 401

vynd er vrtel Ynd recht arnach ıchten vynd gyeben WIC dan
etlıchen tellen hernach anYyezeıget wırdet

Yomn FEihegelubtenn ohne Bewilligung der KEilternn
iNAaC. deme Ssichs oft Zzutreg AaAnnn dıe Kılternn Ihre Kınder

Heybigklıch aufferz0ogenn, ynndt S16 VOL sıch selbst zugelegener
ey zuvorehligenn wılligk 9 das S1ICH darzwıschenn e1N
Junges dem andernn aul Ynvorstandt Irunckenheytt oplerey
oder iInn andere WeSO W16 das zZukommenn magk ZU: Ehestandt
verpilicht ohne vorbewust vynndt bewıllıgung. Ter Kılternn,
vynndt aber X08 gyebotten hat Du soltt Vatter Ynndt Mutter ren
VNN! gehorsam SCIN, welcher gyehorsam Inn der eylıgen Cchrıe
vnndt Keyserlichen Rechtenn Yntiter andernn auch au ff das
Ehlıche vorpilichtenn gedeuttett werdenn, soll solche VOLI-
plichtunge, die 9180 ohne begunstung ynndt bewilligunge der
Klternn VOrScNOmMMEe: Inn beyden Consistor1us nach zottlicher
Satzung', keyserlicher ordinungk Ynnn erforderung bürgerlıcher
KErbarkeıt Ynkreftig. Yxmn YnDdunNdig k erkantt werden NnN:'
olches soll ohne Yntiterscheyt gehalttenn werdenn, D auch
yleich dıe Kliternn keiıne Yrsach Ihrer nıtbewıllıgung ZU>-
wendenn hettenn, Inn dem Fall der Sohn Yniter ZWantzıgk
Jharenn Ynndt die Tochter yntter achzehen Jharen Yes Alters
seindt Inn der Zeyvtt des Ehevorpäilichtens.

DOo aber die kınder die sıch ohne vynndt bewilligung
der Elternn 9180 VOr10 das o angezeyztt alter Inn ey des
vorlobnus erTe1iIcC ettenn, qoll 6112 vnterscheyt gyehaltten
werdenrn damıtt dıe Khrerbiettung vynndt kındlicher gyehorsam
durch die Eılternn ZULL keiner Tıranney YONN! yottlosıg keytt g‘_
braucht werde Nemlich 6112 sohn der da zwantzigk Jhar
oder e1Ne€e Tochter, dıe da, achzehn Jhar Ihres alters erreicht
Ihre ernn kınnttlich Tsucht YNN:! gyebetten hetten, dafs Ihnen
gyestatten vynd vorhelfen woltten, SICN m1tt dieser oder Jhener
NNn, dıe s1e mM1tt Ehren ynndt Fuge ZULE Ehe wolle HeINEN
vnd haben mochtenn vorehligenn Vnndt do 6S die Kılternn
abschlugenn, YnNnn d1e xınder hetten S16 darüber durch den
pfarhernn vynndt ireunde 240erma. ersucht Ynnn bıtten lassenn,
ynndt dıe elternn hetten dasselbıge aber abschlagen vynndt
suchten auch SONS nıcht gygelegenheytt dıe kinder m1t Ihrem
wiıllen erlich zuvorheyratenn, hetten die kınder 3180 VOFrSCUMLENN,
Ihren EIXENNUTZ Jleine suchen ynndt der kınder Schwachheytt
nıicht bedenckenn vynndt wurdenn Ssıch dıe kinder des vVOrzo-
me  ennn alters darüber m1tt ettlichen Retthlchen ZULE
Ehe vorlobenn vynndt vorpäichtenn S0 soll dıe Ehe reitie OI=

Von „ Ks sollen aber beide*‘ AauUus



4.02 SCHLEUSNEKRK,
kantt werdenn , Inn ansehunge das die kinder dem vatter cdie
schuldıge Ehr angebotteNN, vnndt So1l auch inn dem H4'9, das
1n der Ehe volge Zı thun schuldıgk SeINN. S mochtenn
denn dıe Kılfernn oder Kinder rettliche vrsachen vorwendenn,
warumb solche verheyratunge nıicht hrlıch oder athsam Alß
AaAln einer der Jungkfrauen vatter nach se1ınent Leben oder

gyestanden hette, oder verthulich vnnNdt pProdıgus ere
oder m1tt etzer efleckt oder 1n Öffentlicher (bescheder er
Landtbeschediger ere vnndt dergleichenn. NN ob dıie
sachen genugksam oder nıcht, dalß <o1l das Bischoffliche Ampt
vnd ((onsıstorıum stadtlıch ewegenn ynndt 1Bfalß ohne stattliche
große ynndt wichtge vrsach solch Ehegelubnu 05 SCY uft der
KEilternn oder auft der kınder ansuchenn nıcht hıntterzogenn werden.
Hınwieder aber sich e1n Sohn oder Tochter WwW1e Q, 161 dıe
aUCh wehrenn ZUL Khe vorphlichten Ehe vynndt UuVOIDH dann 16
Ihre KElternn mehr dan einsten darumb xebeten vnd w1e oben
gemelde bıtten lassen vnd che dan Safs voxn 1nLren Kılternn
anttwortt bekommenn, oder damıtt Inn dıe lenge als yngeferlic.
61n virtel Jahr VOTZOS©N, vnndt die Kılternn nach dem S1E Oolches
erfahren woltten das vorlobnus nıcht vorjJaworttenn, O11
dasselbıge Ehegelobnis ynkreftlgk erkantt werdenn, 0D auch &yleich
dıe KElternn darwıeder keıine Erhebliche vnndt genugksame Yrsache
anzuzeySgelh WUustenNn, vnundt Sa011 vntter dem ernnn Vorstan-
denn werdenn der vatter ynndt der nıcht vorhandenn der orOß-
vatter Yynmn die mutter WO dıe nicht vorhandenn die orOß-
mutter.

Dieser vntterscheytt yde m1ıtt dem altter vnndt andermm
soll auch gehalttenn werdenn Inn Ehegelubttenn , dıe eONdic10=-
nalıter ferne die Kılternn dareın vorwilliıgenn werdenn, 5 6-
schehenn. Neanmlich das dıe KElternn WÖOÖ S10 ZUVOTAN durech dıie
ınder, W16 obengemeltt, darumb nıcht ersucht Oder dıe kınder
berurtt altter NIec erreichett, wıeder solch yelobnıs einıge VI-
sach vorzuwendenn nıcht schuldiek , sondern MOSenN Ihre bewillı=
un stracks abschlagenn Darauff dann auch dasselbige vorlobnis
ynkreftgk zuerkennen. Wo aDer die Kınder öbberurtt altter
erreichett, vynnd die Kılternn econdieional VOT dem vorlobnis W1e
oben gemeltt ersucht vynndt der andtwortt erwartt ettenn oder
damıtt Inn die lenge WwW1e oben gemeltt yngeferlic e1n vırttell
Jhar wehrenn, <ollte das vorlobhnıs kreftigk erkantt

Das Eingeklammerte AaUS
Die Worte VoxL ‚,mehr dan einsten Elternn“ fehlen 1n der

Haändschrift, sind aber AUS den Zerbster Archivakten als unerläfshich
eingeschaltet.

So dıe Handschrift hat „„ggeferlich *.L N 7  1€ condieijonaliter “
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werdenn, die KElternn wendeten dan dasselbıge durch bestendig'e
vrsachen, WIe ob stehett, dıe UrCc das Cons1ıstorium VoOrT gyeNUugK-
Sanl Tkandt, aDEe VYnndt den Jungen eutftfenn Ihre ernnn
thottlich abgyangen, ynndt e1N Junger G(Gesell yntter Zwantzıgk oder
e1ne Jungkirau vyntter ehzehen Jharen Tes Itters vynndt a 11
noch unter der vorwaltung Ter Curatorum wehrenn ynndt
woltten sıch vorheyraten, darınne sollen S1e Ihre euratores
rathe NEINCNH, da S1e aber das vnterlhießen vynndt sıch iıntter VOT->-
Wwissen Ynnn bewillıgung derselben Inn EKhestandt verpilichtetenn
ynndt wehren darın hintterlistigklich verfurtt vynndt betrogenn
oder koplerısche aul Ynvorstandt dareın beredt ynndt U  6-
ur worden ynndt begeretenn des selhst Krledigung, sollen
dıe Consistoriales darınn nach gestaltt des Handelß ıllıgen be-
scheytt gebenn, vynndt WO Q1@ berurtte vngottliche oder vnerbar-
lıche mittell unden, A1@e davon erledigenn.

NN damıtt solche rdnung Tren Fortigangk EeSTO stadt-
hlıcher en MOSeE , ere fast nutz das gynediger
Furst ynndt Herr der Landesfurst Inn I,and e1N gyemeln
außschreyben gehen 1eßenn yngeferlic. auf dıiese memunge oder
dergleıichen

ach dem durch yngehorsam der kınder der Almechüge
2006 dehr erzurnett vyandt Ihre Elternn Nac. deme S16 dıe inder
m1t% manigfelttigenn SOFrSeNN, Kngsten vynndt zxosten auferzogenn)
hochbeleydigett, auch yottliche Ynnn menschliche Satzune vber-
retten werden ynndt aber vntter dem xottlichen yebotte , das
MNannn vatter ynndt mutter ehren oder xyehorsam SE1IN qo {l Inn
Gottlıchenn vynndt Keyserlichen Rechtenn (die a,10 (+0ttes Ord-

Inn allem doriınn S1e dem wortt KoLLES nıcht ZUSCYECN,
1alten werdenn sollenn auch auft das Ehegelobnus yedeuttett vnd
vorstandenn werdenn, deme aber allem Zugogen e1in schedtlicher
vynndt vnerbarer mıßbrauch eingefurtt wordenn, das die
Khegelubde, weiliche dıe kınder ohne bewillıgun YNnnN ynbewust
Ihrer Kılternn ethann, VOL kreftigk Xeachtett vynndt erkandt hatt,
abey auch ofte leutte se1In, die olches den Kılternn nN1ıC. alleın
T1 vormelden sondernn noch woll darzu vorschublıch vnd hulff-
lıch se1N, da doch dıe Elternn nıcht Inn5 gelegener
ey gestandenn, dıeselbıgen Ihre kınder KEhlıgen zuvorheyraten;

Demnach theten sge1INe vOTmMOSE gottlicher ord-
vnndt der Krbaren Keyserlichenn Rechte 1erm1 ernstlich

gebiettenn das hinfurtter keine kınder die nach Gottlichen ynnd
Keyserlichenn Rechtenn vntter gehorsam vynndt Xyewalt Ihrer
Elternn Se1N, sıch el vorpilichten oder vorloben sollen ohne
wissen , wıillen ynndt zulassenn Ihrer Klternn, das auch bey
vormeydung ErnstlicherE nıemandts dabei Se1n HRath oder
Vorschub dazu gehe Inn keinem WwW692€, aDer olches geschehe

7Zeitschr. K‚-G, YA; I,
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VNN: VoOoxn den Kilternn wiedersprochenn wurde, SÜ sollen gyleich-
woll aolche vorlobnus nıcht UrC e Hlternn Oder dıe kınder
q<elbst geirennett werdenn, qoNdernn VOI dem bıschoflichen Cons1-
SBOT1IO vorgebracht vnndt 4sSe1DS nachgelegenheytt des Handelß
bescheyts warttenn, sıch auch des Stracks halten

Desgleichen goltte den Pfarherrnn U befehlenn SCIH, das S16

Inn Ihren predigtienn des Artikelß halber eyde zinder ynndt
kılternn Christlichem wandell berıchten, die kınder, das S16

schuldıgen gehorsam eystenn TEN Klternn vndt ohne der-
selbıgen wille SICH nıcht vorheyratenn, dıe Klternn daß S16 Ihre‘
kinder ıtt eyß Inn der orcht (+0ttes auferziehenn Ynndt W1e

Paulus S S16 nıcht Zornn reytzenn durch Tyrannısche
Halstarrıgkeytt auch S18 nıcht voO  UMONN, sOoNndernn gyebürlicher
ey Ihnen mı1tt Tem Sutten wiıllen Inn Ehelıchen Standt
elinenn

Vnndt ob SICHS begebe das Yber solche eTINNEIUNS Yynndt VOI-

bott das andere ohne WISSEIH Ynndt wıillen der Elternn der
Ehe NeEIMeE das derT pfarherı dieselbige EKhe N1IC. bestetigenn
noch Dı  AL gyeben goll vynndt ob Ss1e sich daruber Avl  S andernn
ortten trauen hleßen sollen S16 nıcht wıederumb eingelassen noch
an  ICN werdenn W16 dann solche Warnuns Inn das quß-
sehreıben auch xonnte gebrac darzu auch durch dıe pfarherrnn

So wırdt dıe 19an der AanNtzZe. verkundigett werdenn
keytt dıe koplerinn, welche dıe Jungen eutte hıntter Yer
Eltern W1ISSeNHN ynndt wıllen 4180 vorpäichtenn helfenn , auch
andere dıe darbey SCINN, da; N1C. wehren sonNdernn wissentlıch
vorhengenn ynndt Ordernn, nın geburlıche Straff lassen
WISSeEN ynndt Inn mangell des ao1l S1IO das Consistorıium mı1
dem bannn ZULE pen1tenz yeybenn Hırbey wıirdt 6A26 ıS
keıin pfarherrt rembde ZULE Khe trauen solle, S$1e brechtenn dann
des VvVO1L Tem pfarherr vntter iem S16 sıch vortrauet?
Kkundtschaft das S16 siıch m1t% Ihreı Kltternn en offentlich —

lobtt hetten
Heimliche Vortobnuf

D)ie heimlıchen Khevorlobnus anch zwischen denen DHETrSONEHNN
A1e keine iternn oder vormundt häbenn, ollen nıchts SCIHN,
ynndt y]eich dıe partheyen des gestentigk das S1C sıch
mı1t% einander e1ML16C YNNn Im winkel ohne eyseın anderer
leutte VOor10 habenn, S} so11 doch olches N1C bındenn vynndt
61N8S das ander Zuvolziehung des heimlıchen Ehegelobnıs nıcht,
zudringen habenn, sondernn frey stehenn uSs ere dann sache,
das S16 beyde VoNn yutten freyen wıllenn sıch von VOL
Rettlichenn leuttenn offentlıch vorlobenn vnnn Inn Khestanndt
egebenn wolttenn, daß goll geduldett werdenn leıch a 113 hetten
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S16 siıch heimlich 4805 vorlobett, ferne dadurch offent-
hehen vorlobnis, oh sıch vieleichtt ihrer) m1tt andern
hernachmalß offentlich Z“ Khe vorpilicht oder vorlobett e  Q,
nıcht preiudiclrt werde

enn ELn SO1C. offenbahrlie Khegelobnıs, SOl Urc. das
heimliche N1C vordrucktt noch vorhındertt werdenn sich
gyleıch eyde cheyll (wie oftmal®ß ZUHL vorfang des oHentlıchen
gyeschehenn Ist) darzu bekentiten, auch S CZGUSCHN vynndt das
_-  34  CMCINC gyeruchte VOrLr sıch ettenn Vnndt darumb anl] auch
dald Juramentum In supplementum Probatıonı erhaltunge
heimlichen vorlobnıs, do nıemandts dann C1IH mensch bey CWESCNH,
N1ıC STA habenn, der beklagtte auch N1IC. M1t% dem Kyde be-
schwertt werdenn, sıch PUrSieIehnN , noch auch zugelassenn
werdenn daß e1Nn par dem andernn Inn SeinHN steltt,
daß er Ihm e1ine Kıhe gyelobe habe, sondernn dıe Ehevorpflich-
unge soll offentlıch YKun Kıhrlıch gyeschehenn aufs wen1&ste VOT

ZWEYON oder dreyen YT11ıchen euttenn, ynndt 2180 plene beweıst
werdenn.

Aber Inn andernn tellenn, do mehr dann E1 ZC2ZCEUSCNN bey
dem Ehevorlobnus yeWwest, Soll bey dem Richterlichen Ampt
stehenn , ZUGELWESCHN OD nach gelegenheyt vynd vmbstende der
sachenn ynndt der befreundtenn oder SONsSt vordechtigen Zeugen-
VErsonenN Vvonnoten, dem Einen Lheyle G1 Kydt aufzulegen oder
ucht den Sponsalıbus de Iuturo CM copula SN hSsecuta
qgoll eSs gehalttenn werden VOrmOS€ beschrıiebener Rechte

Proceß.
nn damıtt solchenn heimlıchenn vynndt andernn ege-

lobdenn ohne weyttleuftigkeytt abgeholffenn, <oll es 4180 gehaltten
werdenn: enn 10€ par keme Ynnn sich beklagtte, das Ihm
das ander CIM Ehe xelobe €  © dasselbige qgoll eiragt WeEeLr-

denn, b Ihm das ander theyll das xel0bnIs gestendigk Spricht
Nne1ın eSs SCY es Ihme nıt gestendigk, iragtt {urder,

ob auch leutte ynnd mehr dann e1INe VEeErSsSONN darbey XeWOST
S GE1IN Spricht Gr e>s ScYy Sal nıemandts oder NUuL (SC ein) mensch
darbey &eWest qOll Mannn Ihn stracks abweysenn, vnndt mitt
SOC1INeT age nıcht hörenn, Ime auch daruber keinen Proceß oder
Kechtfertigung gK’eSTALLENN

Gebtt Qr aber ZUL Andtwortt der Andertheyll vyntterstehe
SICHNS ZUVOINCINCNH , Kr woll Ihn aher 161 utten vberweysen,
Vor denen das vorlobnus geschehenn, SO soll das Ander-

SO ı— SN .  pracjudiz haft das 7ı A, 1SeTC Handschrift jedenfallsIschlich 7} forttgangk *
DL
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theyll rechtlich vorbescheydenn, HKretlich den kleger alleine ‘ ohne
beysein SEINES beystandts Ynnn des kegentheylß auch ohne Kydt
horenn, vnndt qeE1INE Außage AI tadt eiıner lage Artikelß
auffschreybenn , vnndt arnach dıe beklagte parthey
auch alleiıne ohne beyseın SCYNES beystandts vynn des Klegers
ynndt ohne Kydit, antıft des Klegers a< VoNn einem TYtUke.
Z andernn horenn vynndt seıne Andtwortt auch aufschreyben
ynndt 9180 dann dieselbenn Inn beyder partheyenn kegenwerttig-
ey vorlesenn , vynndt da das vorlobnıs vorneynett WT' qaoll
ALı dem kleger die SEINer KEZEUSZENN angebenn lassenn,
dieselbenn nahmen sampt Abschrıft des klegers klageartickell dıie
aln aul se1nem munde auffgeschrıebenn, oteltt mMann dem be-
klagttenn ZUO, Ynnn benennett iIme e1inen Lagk, ANUX dıe Zeugen
sollen VO  S kleger vorgesteltt, VOl Rıchter uÜnNngen  ONMn -
eydett Ynn vorhortt werdenn, Citirtt Ihnn mundtlıch darzu DeI=
emptorıe dalß erscheine solches sehe ynndt anhore, auch geE1INe
Fragestucke (ob WO a,190 dann schrieftlich einbringe.

Also._ setzet dem kleger denselbenn Terminn auch
endtlich ynd peremptorie ANN , se1nNe KEZEUSCHN vorzustellenn,
vorheyschett die Zeugen Inn 0TmM der KRechte, W1@ der Consıisto-
riall- Notarıus weyß, YEZEUSNIS der wahrheytt zugebenn ynndt
ollenn Inn dem Terminn dıe YEZEUZCHNN anl S10 VoO  S kleger
vorgeste. eindt, aANSONOMMEN ynndt dıe lauttere wahrheytt Inn
der sachen SagSehn v1e Ihnenn wißlich Ist voreydett, vndt
dann auft des klegers Artıkell YNN! des beklagtten nNnterro-
atori1a mi1tt fleyß vorhortt ynndt Ihre außage aufgeschriebenn
vnndt a1s0 durch den Consistorial- Notarıum Inn eine gyewonliche
olaubwirdıge o0rm gebrac werden. nn darnach sollen
der TEZEUSCH Außage anuıf vorgehende beyder artten vorladunge
Innn beyder artten kegenwerttigkeytt oder 1n contumacıam des
einen erofentt YNN!: Jedem theyll der begertt ZUW forder-
lıchsten darvon vmb qeE1ne gebuhr abschrieft gyegebenn vnndt do
10 darau{ff Ihre einrede oder disputationes einbringenn wolttenn,
vierzehen Lag’e darzu benennt werdenn, 2180 das Jeder  eY. nıcht
mehr dann ZWETNO seize, auff das YEZEUZNIS vVon vierzehen agen

vierzehenn tagenn Einbringe bey vorlust des Satzes, Ynnn iIm
etfztennN SatzZe keine NeUeEruNSe® vorzuwendenn , Ynnn das 4180
armıtt Z  S 2  eY. beschlossenn vynndt a 180 das War BC. be-
kandt werde

Ks magk atrıch das erıcht die zZeYy der vierzehentage , nach
gyelegenheytt der partheyenn vynnd sachen, kortzernn oder lengernn,

„setzet“ r ‚„ 3a2 Tt,
) „„vnd *“ AUS f

Z „glaubliche *.
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dal Ss() VvIie Jmmer muglıch langer vorzuek ynndt weyttleuftig-
keıtt vormlieden werde.

VYonn FEihescheidenn
NNa nach dem YNSEeTI Herr OChristus <alhsit; gyesagett das

der Ehebruch VISaGC SCYyY die Eihe Zu scheydenn, ql{ das
Bischoffliche Ampt vynndt (onsıstorıi1um dıe partheyenn horenn,
dıe do klagenn vber Ihren Ehegenoßenn vynndt begeren S10 VON
den KEhebruchigenn zuscheydenn ynndt ‚Jenen ZUVOFSONHNCNN, K  Kın
4Nder Khegemahll nNemenn

Vnndt <Soll denselbenn Erstlich Inn bestenn yntiersagtt
werden das S10 woltten mı1tt Ihrem Ehegenoben 11 wenıgek g_
dultt Lragenn Ihnen chrıistlıch eErmManen onnn dem lJaster ADZU-
stehenn AS nıcht mehr ZU thun, ynndt sSıCch 9180 m1tt Ihme
ZUvorsuhnenn, do ahber das bei Ihnen nıcht ZU erhalttenn sl
Ihnen yesagtt werdenn, daß S16 KErstlich OTE welttliche obrıgkeyit
wolttfenn anredenn ynndt VOnNn denselbenn schrıieit An das
Consistorıum bringenn darauls zuvorstehenn OD Ihnenn
buhrenn wolle, sıch auft ihre hıtte einzulalßenn vynndt do die
agende arthey 4180 die welttliche obrıgkey ersucht hette
ynndt dıe obrıgkey m1tt Strafunge des Ehebruchs hın-
lessigk mochte das Consıstorium nach gelegenheytt der DEF-
SON6 vynndt Ihrer janger oder WONLSCI ey gyehaptter gedu.
O1NE€ zeyttiangk Stillstehenn vynndt sehenn ob die welttliıche 0br1g-
ey das Ihre NnacCchma. darbey thun woltte

DO aber dıe welttliıche Obrigl  eyt 10088 der Straft seumıgk
oder der vorbrechend Lheyll WEIO uchtig das ZUL straftfe
nıcht bracht mMOoC werdenn So sollte das Consistorium TOGCC-
diren den beschulttigttenn durch 116 rechtliche vorladung vynndt
den Abwesenden DOr edietum eıtıren oder aufs Jengste
drey moNnats ITIST gebenn ynndt das klagende theyll das S 0=
nannttie adulterıum VY16. S16 gebure Al  — agk brıngen vnndt
hquıidıren ynndt den beschuldıgttenn iıhre geburliche defensiones
vorbringen lassen, sich aunch das Consistorıi1um selhbest beı dem Rathe
der Stadt do der beschultigtte xeWONeLt ynndt bey den nach-
barnn Ynnn SOoNsStenn W16 meg lıch off1e10 erkundenn vm die
Vrsach des EKhebruchs, vynndt do der Ehebruc. außfündigk g‘_
macht oder aber der beclagtte theyll yngehorsamlich aubenbl.iebe
ynndt keine KErhebliche einrede thette vyinndt des clagenden theylß
ynschultt vormarcktt soll das Consıstorium Zuvorhuttung weyt-
terer sunde ynndt chande 811 cheyde vrttey. zugebenn ynnd
dem Ynschulttigenn sıch 118 andernn zuyorehelichenr ZU-

AÄAus ur „rettliche.“ gesetzt
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erleubenn haben vnndt das gle1chwoll 18 vorordenttien des Gn
QISTOTNH hierinne Inn allewege der maßenn ynndt vorsichtig keytt
gyebrauchenn 7 dıe vmbstendt vynndt gelegenheytt der DPeErSoNeNN
vynd verursachunge des Ehebruchs oll vynndt 168 Heyl CrWEZENN,
vnndt 4180 darınn handelnn das kein Krgern1s Oder Rauhm yegebenn
werde der gutigkeytt VDSOeTS Krlosers VNnNn: Seligkmachers ZU

yngeburlicher vnndt vnchristlıcher Ehescheyde ynndt zuleyblicher
wollust zumißbrauchenn 7 ynndt daß Inn allewege Aurch dıe
Pfarherrnn feyß vorgewandtt werde dıie Eheleute Inn solchen
vnndt dergleichen axchen mıtteinander wıederumb Inn Christo
ZUVOorSsuhnenn, zuforderst C0 siıch das vorhrechendt theyll durch
d1ie gynade XoLLES erkenttie, gynade ynndt Ssıch bessernn
wolttie

Khe DEr YNN: ZUVO ure das Consıistorium Inn diesenn
ynndt dergleichen ei1enn sententia dıiyortil gxesprochenn VMn
dem vnschulttigenn W16 obengemeltt dıe andere Ehe erleubett soil
keimmem EStatı werdenn Hın ander Ehegenoß zunehmenn vunndt
obß vntterstandenn wurde qol] S16 der Pfarherr nıcht Lrauen,
sondernn viellmehr qoll Sylch vornehmenn VON Wwe  1C.Ne1
obrıigkeytt gestra: werdenn

Der Sich Ml ZUWECLCV merlobet
Dem Ehescheiden VoOn WE  Q des KEKhebruchs wırdtt leıch

xeach Wan recht vnd redlich vynd offentlich mıt
ehelich orlobt 1st vnd ehe dan ohr beigelegen sich m1% C1INer
€  e  ındern vortrauwen est vnd dıe beschlaffet oder vortraulich 11
OL ehNel6. gılıget der MCINUNSTE VON dQer ersten dadurch edig
Z werden an 611 olcher q01 a IS EIN Ehebrecher egen der
T  S  1 vertrouwten gehalten durch das Consistorium Ur penıtenz
gedrungen oder In mangel des durch dıe weltliche Obrickeit
W16 sıch ZU rechte gyebhburt &estra. werden, vnd do sich die erste
mMLG iılme nıicht wolt VOrSUNCNH , q0] iıhr rlaubt werden, qich m1%

andern zuvorehelichen, dergleıchen qo] auch 8r14au werden
der andern vynd StUprIrtEN sofern S16 Ynwissentlıch ynd 4AN6 Arg
vynd alsch hinzukommen 1S% hette 516 aber des ersten vorlob-
nuß wissenschaft gehapt vynd sıch aruber M1% ihme  -K Inn Ehe-
gyelobnus vnd beischlaff eingelassen , 01 S16 durch dıe obrigkeit
xeburlıch gestra: werden.

Äus 7 SE 97  1€
AÄAus richtiger Ur „ ynndt des ** H

Handschrıft.
Ist dem entnommen und hlt 111 der vorhegenden
Wohl hier VOü1l der Trauung
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Vom weglkilaruffenn ME nicht Heywonunge der Fheleutte.
G(G0tt der Herr sprach, Ast VLiNS dem Menschen ein gehulffen

machenn; dureh welche WOT den Eheleuttenn (geboten 1s%, _daß
S1e nıcht alleın dıe Jeybliche Ehepilicht Jeısten, sondernn auch
Inn allen andernn einander treuliıch beystehenn, KHatten vynd helffen
ollen, 3180 das GAHuck vnndt Ungluck gemeın Sse1enNNn ynndt eINs
dem AÄAndernn alle last tragen helffen soll Darumb un wieder
X0Lt ynndt Entziehenn ren Ehegemahlenn dıe schuldıge Hulffe
a 11e dıejen1ge dıe ohne 1 1e Rettlche vrsache Wäan dıe OchBen

erge stehen (!) oder onsten wegklauffenn, weyb vnndt rindt
oder den INHaNnDn mıt den kındernn Im KElendt ynndt Jammer
sitzen laßenn, ynndt das Ist der Kınsetzung (+0ttes vundt Ehe-
ıchen pflicht vynndt vorwartung strack DA zuwıeder, 113 der
Leybliche Ehebruch ynndt SOollehes wirtt auch gygemeynett VON
denen dıe einander ANT116C vynndt offentlich VOTr10 vnndt Or

e1nNes Ehe (SSNOF dem Ehelichen eylager ohne Rettliche vrsach
hinwegkleuffett, Jange ZeY' außenbleybett, SE1N VOTLFAUSt yemahll
Inn e Ehepflicht nıcht NımMptt ynndt n]ıemandits Wey WO Gr

SeYy, vynndt wırdt durch die treflichsten gelerttenn dieser AeY
Inn der heylıgen ChNrı1e darvor gehalttenn das die obrigkeytt
nach erwegung® der gelegenheytt vynndt vrsachenn des Abwesens
vynndt wegklauffens , des Altters vynndi schicklichkeytt der VOI=

laussenenn DOrSONEN ynndt anderer vmbstende nıcht ohne iugk
vnndt orundt dem heimvorlassenen KErleuben mMOdE, einen andernn
Ehegemah zunehmenn, doch auıf vorgehende (9tation vnndt UTr=-
forderunge auch Neißıge nachforschunge o b der yrunnıge 1
XeNTS anzutreiffen YNN! ZU Ehelichen beywohnenn oder aber
Z geburlıcher Straffe ebra mochte werdenn, denn do das
vorlassenn® Inn deme seinen fleyß nıcht gethann solts miıtt Se1Ner
bıtte nıcht ehortt werden.

Vnndt nach deme die keyserlichenn Rechte hierinn die VV —

sachenn des Abwesens W16 dann atuch Inn alwege zuthun Recht
vnndt &utt Ist vıtterscheydenn, wıewoll S16 auch nach elegen-
0y solcher vrsachenn deme heime vorlassenen frıst vnndt zeytt
benennenn, So s<eindt doch dıe ey Inn INAanNnne€eS ynndt
weybes DErSONCH, aunch dalß anlıegen eNLes vynndt nott der heim-
vorlassenenn vyngleich, das 65 schwer ıst dıe dingk 4180 annn
xew1lbe Zeytt zubindenn. Vnndt soll derwegenn In Krmessunge
des Rıchterlichen Mpts esatzt werdenn ın dem falle da das

Die eingeklammerten Worte sind, da hier SANZ offenbar eine
eglassung ın der Handschrift vorhegt, dem Sinne xemäfs erganzt

2) T hat, dafür „Vnd vorwantnus gestrack VMn ebensowol**.
Li jedenfalls unrıchtig: ‚„ ermessigung *.
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1n muttwillıeg wegklauffenn nach gelegenheytt der felle lenger
oder kurtzere ey zuhalttenn, ynndt hıerımn S viell Jmmer
mug lıch YNN! ohne vorletzung der gewißen gyeschehen kann,
das heimvorlassene zutrosten YMNnNn aufzuhaltten seınn, Ynnn do
Ihr dıe noth wiıederumb zuvorheyratten ynuberwınttlıch, das
solches mıtt genugksamer erweSgunge vynndt nach beyder Cons1-
storıenn auch obs noch der gelerttenn eYPZIS vynndt anderer
alhıer Im Furstenthumb geschehe, vnndt Inn allen ellenn , do
dıe andere Ehe erleubett, qO11 die wirttschaftt ohne alle offent-
lıche gyehaltten werden.

Aber do einer anl Ehrhaftenn vnndt KErlichen Yrsachenn ab-
wesendt ere .11 Inn yefencknussenn Inn des Reichs oder
wıeder den Turcken krieges Sa.Chenn vynndt dergleichen SO qOl1
der Khegyemahl a1SO leıhben vynd keinem gyestattet werden s1ch
anderweıtt ZU yverehelichen, G5 SCYy den sache das XEeWISSE Kunf-
schaftt gyebrac. werde daß der aDWESEN! tod SCY y ynndt ollen
die Pfarherrnn zuKrinnernn se1in das vorlassene Ehegemahl mıtt
allem ernstliıchen fleiß zutrosten vynd zustercken mıt den Worten
ST Pault, do ‚pricht Ich Sa O ZWar den wıdwern vnnd Ww1d-
irawen, Ks 1sST Inen outt, das S1e auch bleıben, W1e Ich. Item
bıstu An e1in e1b gebunden, suche nıcht los Z werden, hıstu
4Der 10ß VO  S we1lbe, S! Suche keın weıb, vnd hernacher e1nN ]e-
lıcher W1e Ihm der Herr hberuffen hatt, also wandele Ö, ynd
durch die WOL Christi VO  z TEUZ,, das e1n Jeder sSeın Areutz
iragen vynd Ihm nachfolgen solle, vynd dergleichen LLOStSPTUche

Dıeweıl aDer solch weglauffenn dieser. Zeıt fast gyememn wırd,
soltte nıchtt yngelegen Se1N, durch den landsfursten, - a1Nn gemein

ausschreıhben derwegen uen, yngeferlic autf dıese oder der-
x]e1ichen MeINuUNg, Nachdem der Almechtige G(Ürott Mannn vnd
e1b geschaffen IN Khestande ynd einander- Z U gehulffen VOI-
ordnet, welche In der eilıgen schrı1fft vynd HKrbarn kaiserlichen
Kechten nıchtt allein auf die leiblıche Ehepilichtt, sondern auf
alle andere anlıegende Dinge , als Haushaltt, Forderunge ZUT
Leıbs Narung, kınderzıhen, ang'st, n0%, eıden, wiederwertigkeit
vnd Creutz gedeute vynd yverstanden, das die alle dem Mann
vynd weıbe gemein Se1In , vynd G1INs dem andern darınnen treulıch
raten , nelften vnd 1tt Lragen Soll, daher den [olgett, das die-
jenıgenn, dıe sıch ONe alle redliche vnd notwendig'e vrsachen
VON Ihren Ehegemahlenn oder vortraweten begeben, dıe mitt

Von 3350 so]11 ** &AL hat ıne andere Hand geschrieben bıs nde
des ANZEN Abschnitts, ‚  WI1e uch die Schreibweise der Worte vıel-
fach ıne andere, mehr der 1Im entsprechende ist.

Lietzterer Satız steht 1n UuUuNnsSeTET Handschrift ohne INn dem
FANZCH Abschnitt VOTAaLL und 1st; jedenfalls dem ff gemäls Al diese
Stelle ZU sSetzen.,.
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kındern ast vnd SOTSeN Jammer vnd Klend SINZEeN Jassen
vnd Inen Ce VON (xott zugeordnete Hulffe 4180 entzıhen wieder
cdie (treue ynd pflıchtt der heilıgen he andeln vnd denen dıe
mMıtt fleisehlicher YNZUChHTt dıe Khe rechen nıchtt vngleich O
achttenn 0O1C. laster aber dieser Ze1t leı1der alzuvıel überhand
nımptt vynd noch ferner einTreılben mochtte, WO dem M1tt (+o0ottes

em-Hulffe ynd Ernstlicher Maße nıchtt vorgetrachttet wurde
nach theten Nıem1tt allermennıglıch SC1LL VOL
G0tt vnd der we schuldıgen Ehepflicht vnd ernstlıch
vermahnen vnd Verwarilnen da sich .Temand ONO redlıche vynd
genugksame vrsach VoNn SeCcC1INeEINN Ehegemahl oder Vertrauten Q, D=
wendte oder weglıeffe , die SItzen ließe, as Inanl demselbıgen
m1t% Yrnstem feis nachtrachttenn vynd Q Man S16 111 der fAuchtt
ergrıiffe , als Ehetreulose ynnachlesliche traffe nehmen <olle
Da aber nach solchem vynchrıistlichen weglauffenn sıch eT-
kennette vynd bınnen Jharsfrıst genade vynd VOrSsSOoNUNS SEeINeES
Ehegyemahls begertte, oder aher auf des bischofflichen amptts
vynd Consıistorıen erforderung vnd Kdıiet oder anschlagbriefe d1e
auft des verlassenen Khegemahls hıtte oder amptis halben auf-
brachtt. sıch gyehorsamlıc. gyestellen, genade vnd VerSONuNs SE1INeEeS

Lhegemahls hıtten werde, dem qoll nach gyelegenheit g1ner ent-
schuldıgung langen oder kurtzen außenbleibens, dıe straife AUS

gyenade gelındert werden Dıe aber auf außenbleiben vnd
vynchrıistlicher harttimutgkeıt verharren wurden , derselben —
lassenen Khegemahl oder vertraueten 01 asjenıge WaSs>s sich
nach Gottlichen vnd Krbarn e6  en gyeburen will nach OL-
kenntnis des Consıistor1. m1ıttgeiellett vynd dıe abetrunnıyen 1110

lande nıcht wıeder CINSECHNOMIMEN werden Nachdem SıcCchs aber
le zeıtten zutreget das Eheleutte auß unwıllen, Orn vnd der-
gleichen einander nıcht beywonen vynd doch el 1881 dıeßen
landen auch wol zeıtten In Ner stad wonhafftıg Jeiben,
dieselbigen sollen durch die pfarrer versunett vnd 1n
durch das Consistori1um 16 dem Banne vnd Verachtung des
durch dıe welttliche obrıgkeit ZULTF beywonung gedrungen werden

Yon Graden darınnen dre Ehe verbothen
Wıewol lıe bepstschen rechte dıe ehe 111 dem vierten grade

der blutfreundschaft vynd schwegerschaft verboten, S qoll doch
Qe Eihe diesen Landen vynd tıften hinfurder nıcht WEe1lter
denn Im drıtten Grade vngleicheı Inıen des yehbluts vnd schweger-

Fehlt; merkwürdigerweise 1111 ul  CT Handschrift , deren erstes
Bedenken doch gerade hıerautf ZU Anfang Bezug nımmt, un!: ist =  -
dem E  £,
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schaft verboten vnd iInn deme Trılten gleicher lınıe vnd deme
vierden gyrade er!aubt vnd nachgelassen S81IN.

soweıt gyeht das, 155 in der Gellischen Ordnung‘, bez,.
in den Cellischen Verhandlungen über die Behandlung der
‚„ Khesachen ““ vereinbart ist.

11
udicıa utner’s und anderer, meist ittenberger Theo-

ogen 529
Der zweıte G1l der ersten Hälfte un  x Handschriit

enthält zunächst (Bl z* mehrere F , te
() 11 und () 1n Ehesachen, auf die WIT zurück-

kommen; sodann (Bl 34° — 38* Ausführungen ber Cdie
verbotenen Ehegrade, endlich (Bl 39%—61”) einNe 1
orofsen und SAaNZCEN systematıisch angelexte Sammlung on

Kntscheidungen 1n Ehesachen, W1e QA1E teils (0381 den
Wittenberger Theologen, Luther, Melanthon, Jonas,
auch Brenz, teıls OIl dem W ittenberger KOönNnsıi8ät0s
r1um gegeben sInd, darunter viele och ungedruckte. Wır
beschäftigen uns hıer zunächst mıt den Judieia der iıtten-
berger T’heologen (m unserer Handsehr. wiederholt a1l0res
Academiae W itenbergens1s oder Maıjores Witenbergenses T

nannt), HI sodann In einem dritten Abschnitte gxesondert

Kür die rechtlıche Bedeutung derartiger Judieia der Refor-
maftforen vergleiche Nan 1 Zusammenhange die Bemerkung VONn

> 0 E Zr (3eschichte des Ehescheidungsrechts, Zeitsch. Kirchen-
recht 1883), XVLIL „ Deren Inämlich der Kefiormatoren , sofern
S1Ee 1ın Ccie Kategorie der (+elehrten gchörten] ‚Ratschläge‘ oder ‚Be
denken“ 1ın Ehesachen haben ur Reformationszeit nämliche
Bedeutung WIe  Z Erkenntnisse oberster (xerichte für die Gegenwart;
die Bedeutung diıeser kKatschläge stutzte S1C. 180 nıcht lediglich autf
A1€e persönliche Autorität Luther’s der SEe1INeET theologischen Freunde,
sondern auch auf die Autorität, welche 1n damahger Zeit Ratschlägen

Anm d Herausg.der Gelehrten überhaupt inne wohnte.“
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dıe Entscheidungen des ittenberger Konsistori1ums, welche
auch den ausschliefslichen Inhalt der zweıten Hälite der Hand-
schrıft bilden, behandeln.

Judicria Luthers

Wır geben zuvörderst dıe bisher ungedruckten und
werden dann für e bereits gedruckten der Handschrift
dasjenige mitteuen, beachtenswert erscheint.

Deutscher Brief Luther’s®s 1n Ehesachen VO

28 Februar 15929

/Ohne Angabe des Kimpfängers, überschrieben: „ Desertio
ante nuptias““, E der weıteren Notiz „ deseritur prIus 1m-
praegnata el praetenditur patrıa auctorıtas “*, Bl 44R

Gnad vnd Frıed ın hrısto Gunstiger &uther Wreund. A uft
dıe irage der Ehe halben ist das meine outhe MeEINUNG, Ich rıthe
ıIn reinen WeS, das der eselle sıch VON dem weihe scheıden
SO1G, sondern stracks ZULF ehe ehalten, Hır habe S16 oxleich wieder
Vatters willen oder aps recht bekommen. Denn w1iewol 81n
xiındt wıder SE1INS Vattiers W1issen nıicht freiıhen SOLl, vehin 6S aber
dohın vnd x ferne xompt, das der Sohn e1INeSs andern ochter
beschlefft oder Schwenger vnd ins werck M1 der eche bracht
1st, So ist vetterliche obrıgkeıit Zu ang aulßen xewest vnd ist
des andern nachtei Al Se1Ner tochter nıcht leıden. Vattier
<ol] Vatter se1n, soferne esS ohne eInNes Andern schaden und
nachtenl 1S%, SO achte ich nach des Bapsts recht diese ehe
nıcht anders, denn a IS e1ner eine magd Schwengert, we1]
diese Kran VOL (+0tt irey vnd nıcht des ersten annes weıh hatt
NOSCH Se1IN, wıewol S10 qlg die betrogene Yuschuldıe 18 %. S16
15U1US ille vel ASUS de PIIUS DEr adulterıum olluta
est hatt hıe kein S5Da noch fug VYnd Summa WENN xy’leıch
zehen 1thum hierinnen >  N WOreNh, e1l die sachen nuhn
.  g  A ba kommen, das der vorıge Han In eheweıh ha SO 15
S10 {reYy vynd dieses andern recht ehelich We1b vnd <O11 S1E De-
halten. enn fur Gott Cannn 6I S16 nuhn nıcht 1assen. Hiemit
Gott beuohlen. Sontag's Oculı 1529

Martinus Lutherus.ANFÄNGE DES PROTEST. EHERECHTS.  413  die Entscheidungen des Wittenberger Konsistoriums, welche  auch den ausschliefslichen Inhalt der zweiten Hälfte der Hand-  schrift bilden, zu behandeln.  .  1. Judicia Luthers.  Wir geben zuvörderst die bisher ungedruckten *, und  werden dann für die bereits gedruckten aus der Handschrift  dasjenige mitteilen, was beachtenswert erscheint.  1) Deutscher Brief Luther’s in Ehesachen vom  28 Febrüar 1529  [Ohne Angabe des Empfängers, überschrieben : „Desertiö  ante nuptias“, mit der weiteren Notiz: ‚,deseritur prius im-  praegnata et praetenditur patria auctoritas“, Bl. 44*f]  Gnad. vnd Fried. in Christo.  Gunstiger guther Freund.  Auff  die frage der Ehe halben ist das meine guthe meinung, Ich rithe  in keinen weg, das der geselle sich von dem weibe scheiden  solt, Sondern stracks zur ehe behalten, Er habe sie gleich wieder  Vatters willen oder Bapst recht bekommen.  Denn wiewol ein  kindt wider seins vatters wissen nicht freihen soll, wenn es aber  dohin vnd so ferne kompt, das der Sohn eines andern tochter  beschlefft oder Schwengert vnd ins werck mit der ehe bracht  ist, So ist vetterliche obrigkeit zu lang außen gewest vnd ist  des andern nachteil an seiner tochter nicht zu leiden.  Vatter  soll Vatter sein, soferne es ohne eines Andern schaden und  nachteil ist.  So achte ich nach des Bapsts recht diese ehe  nicht anders, denn als so einer eine magd Schwengert, weil  diese Frau vor Gott frey vnd nicht des ersten mannes weib hatt  mogen sein, wiewol sie als die betrogene vnschuldig ist et sie  titulus ille vel casus de ea quae prius per adulterium polluta  est hatt hie kein stadt noch fug.  VYnd Summa wenn gleich  zehen irthumb hierinnen gewesen weren, weil die sachen nuhn  an tag kommen, das der vorige man ein eheweib hatt, So ist  sie frey vnd dieses andern recht ehelich weib vnd soll sie be-  halten.  Denn fur Gott kann er sie nuhn nicht lassen.  Hiemit  Gott beuohlen.  Sontags Oculi 1529.  Martinus Lutherus.  i) Verglichen sind a£1fser de Wette-Seidemann: Burck-  hardt, Lut}1'er’s Briefwechsel, und Kolde, Analecta Lutherana,5 Verglichen sind aufser de Wette-Seidemann: Burck-
hardt, Lut?ner’s Briefwechsel, und Kolde, Analeecta Lutherana,
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Luther Kauxdortff
Deserta ıimpregnata absolvıtur| Mıt der Uberschrift

desertore el datur alter1, A, QqUO funt ıimprägnafta
Venerabiulı Chrısto Tatrı Andreae Kauxdorffio Keclesi1astı

e Dastorı Kulenburgo Aidelı e1; SYyHCEIO i poteras
mıhl DAarcore, Andrea, at, 15  1 mulıer1, 16 Unl ista ei ODRU
ONEGL. Causa S1 probarı potest {ug1SSE VILU iıllum 4DS-
qU®6 mulherıis culpa Ql 62 nesciente S1LC NECXULISSC , Aetunr
alter1, praesertim LE, impraegnavıt JuxXt2a legem Mosı
©  N (?) mıhlL narrat quıid alınd latet 18 NOLO Utut
s1ıf amen S1 hoc JudıtLum HOR {1t vocetur DLIOL MAarCILUS et tum,

Vale et OL& pro1DSO nolente VCNHILE, procedatur, ut 311
Saluta costam tuam Q Ua t1bı 0PtO hene morat,  aAm D

E

Casus Mafrimoniales, de quibus judıtiıum
fecıt pater Martınus Lutherus paulo ante
obıtum opp1ıdo Eijsleben Anno 154%6

‚5 9%*—40®.|
€  ASUS Matrimoniales proposıtı Datrı Martıno Luthero

PEINGILD6 Mansfeldensı Islehjae
Der Krste 791

Ks hat E1lLer SeC1iNer mutter bruder weıb TE ohe yenohmen
16 ISt mMan Der MCINUNS , das dıe POIrsONECN zulrennen
SeiIn Aber das 1st bedencklich ob dıese POrSsSon nach auferles&

M
6e d ffe also unwirdıe des ehestands,v geschrıebener
veistlicher recht, yemacht SCHN, das S16 hınfurth nach gyelegenheıt
allerley ymbstende OW1$9 nicht freıhen durfite.

Juditium patrıs Martını Luther1ı
* A Diese HWCUWÜUNKG 1st yecht.
n Das soll n»orher gehen.
R @ Drese MELNWUNG ast nıcht vrecht DV benstisch das ast

Teufflısch.
Der Ander 4',

Eın Junefrau hatt sıch ault öffentlıch werbung vnd ZUSAS Ö
eltern m1 611611 yesellen orlobt welcher nach der Zusage,

Kılenburg (Rgzbzk. Merseburg).
Vgl de Wette- ® eıdemann VÄL, 507 das Namenregister.

Der Name heilst. lort. Kaugisdorf un SIN LUr Briefe ALl den-
selben bis ZUIN Jahre 15929 verzeichnet
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jedoch VOTr dem Ehelichen eylager gestorben Darnach haft S1e
sıch m1% des vorstorbenen bruder verehelicht vnd eylager SO-
12 vynd VYON dem ersten vorlöbnus, welches mıiıt des tzıgen
Manls bruder gyeschehen, kein meldung yethan.

Judıitium patrıs Martiını Lutherı de hoe Casu Narratıo
insuffiec1ens fuerint sponsalıa ublıca GCOTam uUtrusque Dartıs
parentibus, QU2E S61 facta dubıum HON est, N dırımı debeant
U1% SPONSAa est UXOTr U1 JUrö et Iratrıs UXOLI prohibıta est et1am
jege 081 et (0208sarıs

1e allen bedenken fur
Ob JUFö diyıno a,ls levıt 15 relı1ctiam TAatrıs Lı ehelıgen,

ausserhalb dem Fall 1 25 deute Y angetzogen uNns T]ıSten
N e1 vnd nuhn sonderlich neuhen Testament

gentzlıch verbothen, ob auft den Fall diese ZUuU scheıden

SeE1iIl ollen, oder aber ZU andern vnd doch SONST dem echten
vnd furstlıchen Landtesordnung entgegen, 0D dermalen hıerinnen

solcher verbotten grade betrachtung allerley Vmbstende
1spensırn SCY, das S16 beyeınander, doch mı1t vorgehender

geburlicher straife gedulde werden Hıebeneben aber 1r% be-
aCc. do S16 alsSo verstattet wurden ob nıcht /A

befahren S1 mı1t der Zey% dıe straiffe erwegten, ynd der-
nhalben verwırret wurden, a 1S dıe hleran UunN-
diget vnd nıcht m1%t gyuthem gyewılkien dıe ehe möchten besıtzen,
das S16 sıch 4180 AUuSs beschwehrung 1LTer eLWO sıch SE
zertrennen, ob nıcht radtsamer SCYy diese DeTSON allerley
zuvrerhuten vnd auch ferner einTfuhrung abzuwenden domuift
die sache nıcht weıtleufftiger möchte werden, VOLr Von einander

theilen
Judıtium DPatrıs Martıni

*d) Recht. RBespondetur Qu0od VLON PTACSETtım ante copulam.
Simul et lex Mosı NOS hgat WLS CONSCLENTILAE foroO PAatTO-
CL  ”4 NOSSUE. ed hic V est [0CUS.

*e) do Er UTE ALDINO nıcht verbotten
J NON
E} Recte AEt HOC nErLCULUM et scandalum vitandum est
S oPTıMeE

Der Driıtte Fall
Kın Persohn 1sS offentlich Im BNEeDTUC. egr1ffen vnd VON

der ıchen oberkeıt mı1t der auppen gestrafit vnd des orts
gyerıchten VOrWIESEN 11 bıtt das vnschuldıge teil o

3 Mos 16
Deuteronomium, 5 Mos ”5 Leviratsehe
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g

gyotlicher recht inen VON einem weıbe DE dıyortium zuenti-
edigen vynd nochmals zuverstatten, miıt einer ndern chrıst-
lıcher nachlassung nach zuverehelichen vnd on wol das schuldıge
theı1l In bus vnd reuhe gyefallen vnd sich SCcINn wolt mı1t dem
vnschuldigen versunen widerumb laßen vnd aich hinfurder ZU

christliıcher eßerung alten, Derhalben auch hıerımnen VOTS-U0—=
nohmen das matrımonı1um reintegrıren , S0 wıll doch das
Yunschuldıge te1l siıch deshalben keines WeOS bereden oder weisen
lassen ondern schlechts auif _3em divort1io beharren Im auch A0O1-

WE den. Nuhn bıtt das schul=-ches nıcht kan abgeschlaé
dıge tell, SÜ es 19 nıcht 7an widerumb miıt dem vynschuldıgen
zZusamımen gefuget werden, ynd seiNer mishandlung YTOSO reuhe
treget, auch siıch Z U christlicher besserung erbeut, im , e1l Q1@
Voxn ınrem ia dıieses fals entbunden, auch zuerlauben sich In
ehestandt begyeben, damıt 10 N1C in andere ergern1s vynd
ferner sunde möcht falien

Alhıe fallen auch zweyerley bedenken FÜ ob das schuldıge
te1l, vOxL dem unschuldıgyen 108 durch ihre mishandlung fur
tod wırdt XCACHT vnd doch VoOxh der weltliıchen oberkeıt des lJebens

verschon;flg 2180 Jeiıben soll, oder aber zuverhuttung allerley 1

g erNISs auch mıt ihr An dispensiren SCY.
Zum andern ob

X ath e 19 Au 1 Corınth die reDU-

dıata 711 verstehen SCYy In yemeEIN SO ausserhalb dem ehebruch,
W10 1m OESELZ Mosı nachgelaßen, VON dem IAn repudurt worden,
oder aber VOL der Zeit zuvernehmen SO _ropter qadulterıum H-
seschnıtten vnd abgetelnlet.

Judie1ium pat Martını.
* (J) Fıat N adulterır, qa ewnlater saltem est NOT-

LUUÜS adulter etiamsı ıul temmnor alıter.
Norn est conNsultum, QWia VM OLE er1ıt DAaCcCLECUM CON-

WUGVUM.
u amqguam } oecultum {ursset An notut consulı

alterı U zqnOSCETET TYEO INNOCENS. Sed alınıd est ublıcum adul-
EeTIUM.

S k) Sed SIC %T secundum SG maneat. extorris uınN alıena
Lerra NC Nolluat hoc exempthum locum, un TU deliquit.

Non, sed SICUL drcrit Anut reconcıletur Aul MANECAT W
NUNEA, et un ducıt repudratam adulterat.

Non erat LEMPUS (Narissıme princeps ın aNta cogente CAÜausSsSa

KHrg0 bonı consulat Celsitudo tuaet PeENO horas rapiente.
ea 0CcCcupatlioNeM.

Celsıit.
1C5US

Martinus Luther.
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Judieium Luther S 9 Bugenhagen S s Cruciger
und Melanthon VO Februar 1 544

| Unteı der Rubrik „ Casus desertionum ““
Zu W1SS6E1 das W olft J han eurer VoOn Geyersdorfi bey der

Stadt Annebergz‘, der iıtzund all 61Ll Saltztreger 1st anher
3 Wiıttenberg kommen vnd VDS E1 SCHTI1Ee vorgelegt darın
der wırdig Nicolaus Ottmansdorft farrer vnd Superintendent auff
dem nneberg nach der lenge angetze12% das Z6USDNUS C
hört das gedachten olffen heweıb Dorothea Poltzin VonNn iıhrem
eheman Wolff HÄeurer 1elmal weggelaufien SCYy O0ON6 SC1N6 ehuldt
vynd nuhn ntlıch nıcht wıederumb bey SCın wolle, W16 solches
iıhr vatter ZOUSNUS meldet vnd sag% hab nuhn e1n Jar
Jang nıcht ertahren WO tochter SCY vnd oh SIiE
lehben Oder tod SCY (wie gyemelte schriefft weıter au auft diese
schr1efft vynd Z6USNUS hatt WOoO eurer notturiit angetzeigt
das außer dem Khestandt M1T utem gewibßen N1ıcC leben
kan vynd hatt gebeten Zuradtien, dieweil 1881 die 0TO0LN€e
Poltzın mutcwıllig verlaßen vynd nıcht wıdderumb wolle,
damıt Jedig yesprochen wurde vynd G1 andere Christlich
freyen möcht ul haben WIr das ZeUugNus mM1t vleıs gelesen,
vnd diese sache 3180 1St W18 der Zeugen vnd 1reSs vatters
rede außaget W16 WIL ylauben, 1St dieser wollf Meuherer au
SE1IHN hıtt vVon der OTO0LN6A Poltzın durch die sgelsorger dem
Ö7r% da SC1LH WONUNS hatt edig zusprechen vnd 181 1  D Zll=

erloben, das er siıch christlich wıederumb ehestand begebe
m1%t andern irommen e1b W1e der Herr T1ISTUS klar
Sagt, das ehebruch dıe ehe scheidet vynd die vnschuldig DEerson
{reYy macht vnd aulus pricht dergleichen vox muttwıllıger Ver-
laßune vnd 1sSt 180 der cehristlichen kiırchen ersthLc gehalten
worden, das der vnschuldıgen DPErSOonN wiederumb sıch Ehe-
standt ehristlich zubegeben erleube worden, WI16 dieses AUS der
schrieift J Uustunı artyrıs zubewelsen weiche angetzogen 1s%
41seb1l0 1ıb vnd der hıstor1a 2D1014€ bey H1eronymo, Das-
m1 aber s<olches ledig sprechen ordentlıch gyeschehe, 1sSTE. 61 Bn
tatıon durch dıe errn seelsorger anzuschlagen An der kirch-
thure darın das verlauffen e1b CIGLUTE werde , vynd Sie erschein
oder N1C gyeschehe WaS recht ist Zu TKUN! haben WIL
Y3Ser NnNamen mı1% CISCHET Handt ynterschrıeben Datum itten-
berg Kebruarı) Anno

Martinus Luther D
Johannes Bugenhagen DOMET.
Casparus Crucigerus
Philıppus Melanthon.
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Judieium Luther’s, Bugenhagen’'s, Cruciger’s
und Melanthon’s OM 1 A 1544

| Unter derselben Rubrik W1e Nr Bl 4.9)
Wır Pastor vnd predıger der ırchen 711 Wıttenberg thun

kund offentlich m1% dieser SCHNT1e das Klizabeth nachgelasene
WI'  TaW pechtolden k&T1e2S VOS ericht hatt, das ihr eheman
VOL zehen jaren VOx 1ır weggetiz0gen vynd das 10 gylaublich durch
einen haubtman Conrad voxn Olsteln vnd darnach durch einen
eigenen botten ericht SCY , das gyemelter Kheman eC
krıeg In Dennemarck gestorben SoYy vnd hatt bey VOS radt HOr
sucht OD S10 macht habe sıch wiederumb ZU verehelıchen, J1@6
0CC den t0odt gemeltes Pechtoldts nıcht anders beweısen kan
Darauff 1s% dieses VüuSeI andtwort, Krstlich SO gyemelde Kilızabe
]eman aın furstellen, der dıe Redt des Haubitimans Molstein
oder des othens gyehort vynd davohn ZeUSZNÜS gyıbet fur den HKr-
wirdıgen Hern Superintendenten all vynd iıhrem Pastor,
ist Sichersten das qgolche gyehort werden. Vnd S S10 &leıch
berichten WwW1@e 17a06 ist keıin Zweiffel, S10 ıst {reYy Ynd ir
ist zuzulaßen wiederumb freyen. Im Wall aber das 1Z2.De
keinen anhöhrer derselben reden des haubtmans oder des bothen
kan furstellen , S01l S1e andere furstellen, welche Z6USCH , das
Pechtoldt e1In solche Jange Ze1it SCY vVvOn Ir vnd das q1@e
sıch erlich gehalten habe, Darauff soll 91@ ledig gesprochen werden,
vnd soll ihr zugelalßen werden Ssich wiederumb christliıch UVOL-

ehelichen. Diese YVNSeiI®e Christliıche andtwort Mas gemelde Elı-
zabeth ihren seelsorgern vnd obearkeıt {urbrıingen dıe werden ohne
Z weıffel ır gewißen nıcht weiter dringen oder beschweren, ZUVI-

kundt haben WIr ÜS mıt eıgener Handt vynterschrjeben. Datum
Wittenberg Juniu Anno

Martınus Luther
ohannes Bugenhagen POMET.
Caspar Creucıger
Philıppus Melanthon.

Judie1ium Luther s und der nämlıchen
demselben Tage

| Unter derselben Rubrık; Bl AD
Wır Pastor vnd prediger der Kırchen 7ı Wittenber thun

kundt m1% dıeser offentlichen schriefft das Hans Byrendt von

VNS e1n vorsiegelte schrıefft furgelegt darın der richter Zı

Leybtzıgk ans chıller Z6U; gyiebet das desselben yrendts
n1ewel VOÖN ihrem EKheman Byrendt weggelauffen vnd sıch in
offentliche nzucht begeben, vynd hatt darauff vymb radt angesucht,
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ob 6I G1n andere erlich vnd christlich zufreihen macht habe
Darauft ist dieses Andtwortt Dieweıil der rauhen ehebruch
und weglauffen offentlıch 1STt, aut des Ricfiters Leybtzigk
schrıe: SO ist keın weılfel dieser Hans Byrendt ist, VoONn der
Ehebrecherin Jedig sprechen vnd soll In Se1N seelsorger ledig
sprechen vnd 1m erleuben e1n Andere erlich vnd ehrıistlich —

freihen, enn Heılandt T1STUS hatt klar gyesagt Das ehe-
TUC. die ehe sche1ide vnd zertrenne VYnd ist, solches a 180 iIm
anfange der kırchen gehalten das der Yynschuldıgen person W1e-
derumb CNTISELNGC zuireıhen, eri1eube vynd W1@ dauon eın xempe
AUS Justino VO  S Kusebio angetzogen ist. Ynd ist; christliche
obrıgkeıt chuldıg den Gottfurchtigen gewiben trost. vynd
schutz des ehestandes vnd der tugend ob solchen christlichen
vrteılen zuhalten vnd dıe a 180 wiederumb freıhen zuschutzen
vnd zuhandhaben, ZU vrkundt haben WIT VYNIS m1t eigener an!
vnterschrıeben Datum Wiıttenbergk Jun1] NNO

Martimus Luther
‚.JJohannes Bugenhag., OMEe®er.
Caspar Creucıiger
Philıppus Melanthon.

Der Rıchter Leybtzigk hatt getzeuget das Hans By-
rendts ehewerb U Lieybtzugk ım Mumenhause gewest, v»nNd do S72€

etlıchen dre S16 gekandt, gestrafft, habe S€ geSsagt, S konmne
en ON kKeın qut mehr Elvun , olle auch NAMET mehr U ım
kommen VDNA SCY also ın Eußlandt getzogen.

Aulflser diesen bisher nırgends durch den Druck VeLr-

öffentlichten Stücken finden sich UNSeTrer Handcschrift nach-
folgende schon SONS gedruckte Lutherana:

„Jhesus. Welche verbotten SIN ZU

Ehelichen In der heiligen schrifft beide der Freundtschafft
und Mogschafft. levitic. 18 66 37 — 38®.| de
I DU

Unter der Rubrik „ Desertio ante nuptias “ mıt der
weıteren Bemerkung:: „Pater interponıt SU al autorıtatem
eft. tamen desertor ıimpediuit desertam iın allıs sponsalıbus“
steht BL 432f. 3801 Stück, WAas siıch schon 1n Luther’s "Tisch-
reden findet Kap 43, 109, Ausgabe Von Förstemann-
Bındseil 1 1011{. Aufserdem ach einer brieflichen
Mitteilung des inzwischen verstorbenen Pastor Dr theol
Seidemann In Dresden handschriftlich 1m Cod chartgc.eitschr. K.- VI, A
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Ks haft dort dıe Überschrift:Gothan 402 , fol 3342

” Martın Luther’s Bedenken, da einer eINE Magd
Unsere Abschrift bietet aber eIn1&e nıchtschwängert.“

erhebliche Abweichungen, wobeı einzelne Lesarten derselben
entschieden den Vorzug verdienen scheinen. Nur diese
führen WITr 1er

ID steht den Tischreden folgender offenbar
schwer einen rechten Inn gebende Satz 27 W ürde der
Vater, se1INEe väterlich Macht beweisen, seıinen Sohn also
regıeren, halten vnd ziehen vnd darob sein, dafs eiıner
Andern keinen Schaden zuwendet , als nehmlich Hınderniß
eıner Heyrath, arum SCY schuldıe, der Magd Wandel
vnd Wiederstattung thun.“ Dafür hat Text offen-
bar richtig mıt einem sehr bedeutenden Zusatz: „ Wurde
uhn der Vatter seın vetterliec ehre vnd gewalt fur-
wenden 50 hatt HLA Im antzuzeıgen, das 1m
hett geburt dieselbe veterliche Macht auch be-
welsen, seınen. sohn 2180 regjeren vhd darob seın “*

FWerner heilst’s den Tischreden: 27 el 1U  a der
ater ın einem Stück das nıcht gethan hat, das ihm als
eınem ater zugestanden, soll auch der Vater
1n andern Stücken weichen “ W.) wofür unsere

Handschrift ohl besser der Sachlage entsprechend „1M
andern Stücke“ gyıebt

Mit der Inhaltsangabe: „De Ezoldo, quı duxerat
patru1 Su1 defuneti UXQTeN ef liberos susceperat ““
findet sich ateinisch der Brıef Luther’s Spalatin Von

1530, der lateinisch auch bei de Wette ILL, 504;, deutsch
in den Tischreden Kap 110, Förstemann-

DieBindseil L 102£; SOWI1e de W ette VJL, 114 steht.
einzıgen unerheblichen Abweichungen, die die Vergleichung
ergeben, sind conNsecjentiam STA ONETAaLe und
Iuerit STa nolhit (in dem Satze Monet Paulus efe.).

Unter der allgemeinen Rubrik: „ Casus uarıl et 1N-
nominatı de quibus ]Judıcl1um fecerunt malores Witenberg.“
steht erster Sstelle (Bl das Judiemum Luther’s ber eiINn
„Diuvortium propfier lepram‘“, welches 152771 Joachim von

Weisbach ZUuU Ransdorff abgegeben. Vgl Wette LLL 194
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und Tischreden , Kap ALIL , 105 , Förstemann-
Bındseilil LV, 101 (auch Cod. oth 402 , fol
Abweiehend ist; VOTLr allem ın Äbschrift die Orts-
angabe FF STa Reinersdorff in den Tischreden.
Ferner hat 1E 1n der vorangehenden Narratıio Casus , dıe
auch die Tiıschreden bringen, mıiıt dem Cod Groth ıIn ber-
eINstimMmMuUNS das Spital, In welches sich das aussätzıge Weib
begeben, als das Pegatu bezeichnet. Im übriıgen stimmt
S1e miıt den Tischreden überein und hat dieselben Abwei-
chungen VON dem de W ette’schen Texte, W1e diese , auft-
ZUuwelsen mıiıt Zahz geringen Unterschieden ın einzelnen Wor-
ten (wıe besorgen STA VEr sSsoörgen a.), dıie der Erwähnung
aum wert SINd. De Wette nennt den Fimpfänger ohann
Weilsbach (vgl aber de eite VL, 633 Anm.).

WFerner unter obıger Rubrik Bl 4.9 b miıt der ber-
achrift „De matrımon10 coacto ** das bei de W ette I) 594 {.
abgedruckte Urteil Luther’s VO. Jahre 152 Varlanten:
qUAaMQO UAM esti ST sıt, bei „Hoc est
OS“ der Zusatz i nd endlich Schlufs „ llius
quı1 negat “* für „ ıllis quı negant“*.

Unter der Überschrift: „Der Ehefall des bts
VO Femaäu“ (Bl 1°—53*) steht Bl 592 f. mıt dem Ver-
merk „Judicium Martını Lutheri de sententıa
Consistor1ii“ das von Burkhardt, 415 dem Sept
154292 zugewlesene Gutachten. Varjanten: wolts heutiges
LaeS selber och sprechen ander recht vnd vrteil suchen,
die iıhm recht vnd vnrecht sprechen. Unterschrift:

Martinus Luther
Joannes Bugenhagıius
subsecripsit nomme Martın].

Die unserer Handschrift vorangeschickte ausführliche
Krzählung nebst dem rkenntnis des Wittenberger Konsi-
stor1ums verbreitet volles Licht ber diesen Fall Aus der
Anmerkung bei Burkhardt ist die wiıirkliche Sachlage nıcht

Über die Vergangenheit dieses Abhtes VO:  S Pegau, Blick, ıst
Zı vergleichen Burkhardt, Visitationen,

Änm. Herauwsg.
8#
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ersichtlich , auch Luther’s Urteil nıcht verstehen. -
bringen die betr. Erzählung weıter unften be]l den Entschei-
dungen des Konsistoriums.

2) Judicia DON Melanthon, Jonas und Brenz.

Melanthon und Jonas Spalatın, 12
zember 1539

592f.
( S611S. Hermannı Hacchı Ailius dederat fidem puellae

(der Kosewelven) habiturum C UXOÖLCHL, poenı1turt ad-
olescentem fact], distractum ESSC uoluıt puella. Juod
uLt hieret cıt1us, patrem subornabat ut autorıtatem

interponeret, sed rustra. Kıst enım relegatus un iudieatum
facere nollet.

Spalatinum.
Kg e1; Jonas, pronunglamus C!  z iureconsulto de neX0t10

Nam 1ureconsultı HO1matrımon1all, 1 gecutı 1U7r2 recepta.
discedunt e  p—> SUNLS eg1bus et; putant 118 1055 debere PALGcLE,
qu12 potestatem condendı le  5  em non habeamus et. ut haberemus
nondum essent approbata uSsu, 108 GE  US. UuteTus
1900381 attingit haec negotıa ei 1amM editurus est Lıbellum iın Q UO

Nosua sententiam aperit de elandestinis desponsation1ıbus.
Hamen 1N1oON Jeues ratıones moverunt, COUr non uolnuerimus 1Ure-
cOoNsSsultıs dissentire. drimum 1USs est, quod qualecumgue ost Sus

approbat un KELVNTEOV KXUXOV EU KELLLEVOV Deinde Hacchı O0N-

seientiae tutıssımum est ut ducat. Postremo a exemplum p  —-
tiınet distring1 ulmnecula talıum prom1sS10NUum. Nıhıl uulga-
r1US est Q UL hoc praetextu decıpere puellas, dare iidem un

placet, 6L placet alıa rescındere , et &, autorıtatem Da-
rentum. Adhaec puella NOn videtur admodum XTavVata S1 LON

ducet Hacchus. Ipsa statım Sse SINe ul10o inecommodo exhac
pedierit. Kt SUSPICOL Hacchum Nnon facturum SS6 iudiecatum.
Vıdetur enım homo perditus quı (autorıtatem jedenfalls
Schreibfehler für) autorıtate magıstratus nıhıl morvetur. I1d 81
fet, lıbera erit puella, Hacchus recte de sententia nostra Qquer1
non poterıt OU. 1PSIUS cOonNnfess10 BSTALUTr eULNL dedisse fidem Sed
Q1 erunt Causa®o, NOn putes nostram sententiam sequendam
0550, sigNıcabıs. Fortasse disputarı hoc ın CaAasu de Jure S
salıım possıt, QUAO rescindı sentıiunt nonnullı econtracta
sınt DOr verba utura. Nec uelım amen hance EILLELX ELV ad-

Vgl Corp. Reform. IL, 16 481
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hıber1, nısı Maa Causae sınt, qul1a d exemplum pertine haec
vincula NoN nımıum axXxare. Uale.

Dıie Decemb. Anno 1539
Dilınnoo UHEN
Justus Jonas.

‚ Melanthon Y Spalatin, März 1533
‚5 54®% unter der Überschrift: „ De u1lduls, QqUO tempore

possınt nubere pOost obitum CON1U21S.“* Wır greifen
wohl nıcht fehl, WITr diesen In der Handschrift ohne
Unterschrift überlieferten Brief dem Melanthon zuschreiben:
er steht gleich ach dem Briefe Mel./’s B und der -}  o
Lenor spricht für se1INEe Autorschaft E

Ign0sSCeE, Charissıme Spalatine, breuitatı. In procınetu S1ILITL
ut Cal . visıtandum. Martinus Charıss. pater noster U UO-
QUG PLO eontione gTraulter adhortatus est 3, publıcam honestatem
e Christianam specıem , Qqu1s nost mortem CONIUS1S statım,
ut quıdam tune facıebant, DOost alterum aut ertıium eNSeIN uu
celebraret CcOoN1ug1UMm. Nos quod In nobıs est hlıbenter hanc hone-
statem SEeETUAaLLUS 01 seruandam dmonemus. 'Tamen ince1dunt

a 111 Gasus, Qqu] alınd suadent, ut est necessitas, DauU-
pertas, conscientla ete. 1bı permıttımus quod permittit deus.
Sed QUOQUE ubı scandalı Tatlo abenda est, 108° et 1oS VECcCGO-
INUS In publıcam honestatem eonsuluımus ü Sed

Haec Sunttamen ut alıquam solennıtatem nuptiarum omıttant.
liıberrima apud N0S, ut debent, tamen am Q Uan 1X1 honestatem
uolumus potius obseruatam propter multa, Ug NOn 1&NOTAS.
Haec eg1bus CONsStrıngere nostrum NOn O8 Relıqua tuae PIU-
entlae commıiıtto. Feria post Reminiscere 1533

/ Hieran schliefst sıch olgende Notig : ]
In hac cl.u Christianus cancellarıns LManu DOL-

SCY1PSIt ad Spalatınum : OCum Wduls chtet me1n ({8T. Herr, CLn

Ich möchte ‚her N AaSs für den Verfasser halten; Melanthon
ist Al er Visitation damals nıcht beteiligt WCSCH , WOgEDCN Jonas,
für den auch eIN1ge endungen des Briıefes besser pPassch 4  a ls 1r Me-
lanthon, sıch unter den Visıtatoren befand, welche Ur den Kurkreis
ernannt Wa und sıch 1mM März 1533 an dıie Arbeit machten S
Burkhardt, (xesch sächs. Kirchenvisitat., 125)

Anm. Herausg.
2) Hier ıst 1ın der Handschrift ıne Lücke für eın Wort g ‚-

assen.
Beier



4.24 SCHLEUSNER,
1r thet verbıetfen das S1e nıcht 3, 180 contra publıcam
honestatem, des andern aes wurden copulır S1 musten annoch

In sententla ONTAaNUSsZ wen1ı1gsten wochen halten
etL1am fu1%t

Bereıts gedruckte udicıa Melanthons
Melanthon Spatlatın, 18 ebr 1530 Corp

D 16 De Ezoldo, Bl 4.7 ® V arıanten
HQAUNMOV 1sto Kzoldi (C falsch Krholdi)
Casu LLLINLULLL mordicus

Melanthon Spalatın ebr FA SE Corp
Ref 11 48{ 44 ® mıt der Überschrift „An desertor1
econcedendum u ıterum nubat ““ ohne Datum desgleichen
och einmal 5()2 mı1t em Datum 1531 und der ber-
schrift Än CON1US1UM desert1 dirimendum S11 propter
disertricem redeuntem {{ 1er auch dıe ‚„ Narratio casus ““

MarıtusMulier transfuga aberat SULO marıto
desertus superinduxerat alıam C QUA habıtaverat
NOS 111 ei. factus erat pater SCX liberorum.““

Corp Ref liest fälschlich “ÄhOV für HOLLÖV
Judieium Melanthons VO 2 6 unı 1531

Corp Ref 11 509 41® unter der Überschrift „ Ca-
Su>Ss desertionum *“, och einmal aber ohne den Namen Har-
LUuNg und ohne Datum 4532

Melanthon BindseilSpalatin 5 34

Supplem 501 BI 50 mı1t der Überschrift 27 Ju
dıtium de Casu 6355 QqU1S duxıt al10 gravidam.““ Der
Name des Adressaten fehlt hier; dagegen hat uUunNnsere Ab-
schrift die Jahreszahl VOTAUS Varıanten duxıt QUIS PIAH

ecerıt (Bindseil sinnlos feretis) Bene ale 1534
Dihıre7et0C

Melanthons Judie1ıum VO ebr 1544 Corp
Ref 3061 B 482 f miıt der Überschrift „Geschwister
kınder i der Name des Verfassers unNnseTrTer Handschrift
nicht genannt Varjanten S1imon petzold vnd Margaretha
Kicklin wiewohl S16 zweiher geschwister kind sSCc1IinNn

der hat; lıegt hier 1ne offizielle Entscheidung der Ma-
Witenbergenses VOL.
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die Khe Jhar lang ehelendt vmb dıspensatıon
vnd zulasung Erstlich 1st CS Wr solche Ehe zwischen
zweıihen Geschwistern zinder ZU dıispensırn nıcht g..
fatten WI1C der Text klar spricht leuit 18 SO richtig
für deut 18| Vermischung den nächsten oraden -
erbitten Vnd sollen diese Verboth nıcht leichtlich
urıießen werden

Jonas Kauxz dort, 1531
452 tolet unmittelbar Al den oben gedruckten Brief

Luther’ Kauxdorf, mıiıt der Überschriftt: „ Deseritur puella
ante nuptias, ad eundem.““.|

In 1la NIU:  9 de qua a 1M6G. et p
SCYT1PSISTL, dılıgenter uells, ut Superintendens, SCISCILATN, &. ita 185

habeat quod Uıtus Wende tOTtO tr1enNnN10 deserut uellam
am OroTreiln UXOLIIS Hans Glein, Kit S11 COM PETEIS 82a 6556 extra
culpam, S1CUT 6O SeNt10, quantum hıs uobus, QquU1
fuerunt discere et COPFNOSCOTE DOotUL, desert10 11a Urtı en
adulterı0 simı1lıs censenda est. amen d conulcendam so
jedenfalls heilsen coNulncendam) malıtıam, potes Q!  S ceitare
ut pastor ualuıs e DOTtIS templorum, afÜxX1IS ıterıs ceitationıs e1.
S11 NOn comparuert ıntra eHNSCH, potestatem facere puellae,
CUu S1T nubendı alterı Caetera Comm1tto fuae PTrU-
dentiae In oratıonıbus GULS uelıs et. nostrı eGSsSe Uale

domıno
Uitebergae XXXI

0nNnas tuus

Jonas Spalatın, März 1530
A De KEzoldo Unsere Handschrıft enthält

eiINe Reihe VoOmn Briefen Spalatın über den all
Kzold (Bl 4.6° — 4.7”), nämlich aulser den bereits erwähnten
Von Luther und Melanthon den hier folgenden Voxn Jonas
und den später bringenden VONn Brenz Zwischen die
beiden Briefe VOIL Luther und Melanthon sind folgende Zeilen
von Nicolaus Amsdorf (Bl 47°) eingeschoben „Jam
dudum tibı respondI ei COPIOSC de illo A patrul
ulduam Jam HON (NECILLLIULL et E1IUS oblitus respondere
NO POSSUH Si autem recftfe CcIH1INL1 consulu1, ut
e0S cohabiıtare.‘ Der Brief des Jonas sich nach
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der Mittellung Seidemann’s auch 1mMm Cod. oth 402 , Bl
SSn

De 1L10, QueI nostl, quı in 110 uet1ito CONIUS1O0 uatuor 1be-
TIS QUCGTUS est, S1IC SEeENTIMUS Phılıp. ei 627U0, ut ıL 1lam CAaUSaLl S1C
quası pallıo eontectam et quası occultatam sinatıs qulescere. Neque
lıcet DEr sententiam approbare h06 factum Kit S71 diuellantur S1C|
CON1IUES tanto LeMPOTE 1U cohabıtantes, erudeles DENO fuerımus
HOI modo ı1n parentes, sed eti1am 1n 1PSOS 1bDeros. Optimum er‚

Non possuntuerıt HON MON€IE, HON ag1ıtare E KELLLEVOV xomév.
0mn12 exactıssıme DEr elaram sententiam Unırı, sed pleraque
etL1am de INaxX.,. regXNIS negotia suadent extrahere ]Jureconsultı
1ps1, ur LeMPUS e1 ‚hliu1i0 mitigat S1IC alıquıd In hıs, QUAO al1as
mitigarı HNOn possunt sSed tamen S1im111a exempla N1ON sunt [
mıttenda posthac et; praesentis 1incommodı experJ;entla CO 4C -

CUTAatLus prospıclendum talıbus exemplıs e1; rebus 1n posterum.
Factum infectum reddı nequit, sed tamen Cl potest quadam
prudentia , ut quod NOn bene . factum est, MINUS male factum
esSe videatur. utO 1&1tUr, te, m1 Spalatıne, consılium Phılıpp1
0CSSoe secuturum , NEeEC sıne XTaulbus CAausıs moturum antıquatum
ei CONSOPLLUM negotlum.

ACGE Blemburg 12 V1 DOost Inuocauıt Anno 153
Justus Jonas.

6) Brenz Spalatın 1530|
[B 47? De Ezoldo. Fehlt beı Pressel, ecdota

Brentiana.|
Consulendum oST LUlı, ut uUuXoTem am 1ON abılclat, e1 COMN-=-

YTmanda est conscientia iıllıus Nne putet teneri illeg1timo
trimon10 (Randglosse: Imo 0ST naturale). Quamqguam enım In
ege Mosı hN06 matrımon1um S11 prohıbıtum, tamen qula CIuLLE
ast a.d Christianos NOn pertine 1la lex Uıdendum est DU  S In
Jure eiuli S11 prohibıtum. Quod S] pr 1Us eiule 1cebit, hbona
consclentia 1cebıt, quı12 leges eiuilles SUNT ordinatıo, QquiLbus Chrı1ı-
Sst1aNnus bene potest utl. Quod S1 eti1am ın 1ure eı esset PFrO=-
hıbıtum , tamen his eircumstantıs NOn 1ceret hoC matrımon1um
dırımere, quod 1enorantla proh1bıt0n1s esSset CONLraCLUM et, COL-
firmatum (Randglosse: Jgnorantıa 1UTIS NOn EXCUSat). Ad ho6
11Qu0% lıberi 1110 SUusceptl sunt, ut utetur offendieulum et
conNscıeNHAE@E CoN1UguUm hıberis consulatur, 1ON est dırımendum.

Jonas damals bekanntlich quf einer Visitationsreise be-
griffen, Nach Qieser Viısıtation SUC INa be] Burkhardt vergebens.

Anım. Herausg.
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Non Lamen In exemplum trahendum. Facıle nım lex dispensat
ubı necessıtas alıud suaserıt.

‚Joannes Brentius.

Entscheidung der Wıttenberger NSıa
ftoren.

45 __ 46 Unter der allgemeınen Rubrik: ‚„ Casus
matrımon1ales In oTad1bus 7 dee1sı majljoriıbus Academ1ae
Witenbergensi1s i und mıt der besonderen Überschrift:
‚„ Bruder vnd Schwester kinder.“ Adressat und Datum
tehlen.|

G(Üottes xnad Uurc. VDSeINnN hern Jesum Chrıstum, Gestrenger,
V hester vnd wıirdıger Herr, Ns erıcht Zeiger dieser chrıfft
Blasıius das VOL drey Jharen einer jungfrauen margarethe e1Nn.
ehe gyelobt hatt vnd fast ein Jhar hernach 910 beschlaffen vnd

Nachmals hattINn KX1ID mıt ihr yeizeugelt, weilchs noch lebet.
mı1t ihr OCHNZel wollen machen, aber solches ist 1m nıcht

zugelassen VoNn der Sypschafft zwıischen ihme vynd dem
weıbe enn des Blasıl vatter r der Margaretha mutter bruder
XxeWEeEST. Nuhn sucht Blasıus bey VDS &. als den visıtatorn vynd
hıttet vymb (+0ttes wiıllen, solche ehe nNıC. wıeder gyoLLES yO-
both SCcYy, iIme dieselhbe zuerloben, In ansehen, das das 4a4r e1b
SONS verlalten wurde, vynd der ALMe e1s VNuersorget bhliebe

Mese SeINE bıtt haben WIT 1m angeze1g2%L, das der pfarher
recht gygethan, daß Gr dıese ehe ohne welitern radt nicht hab ZU-

elIL, enn wıewol zwelerley verboth SeIN In Sy pscChafit,
Ethch SS sınd 111 Gottes ort verbothen, datzu sınd tliche
mehr XTadus vmb der Zucht willen durch die obrigkeit verbothen,
So ist doch der visıtatorn beuehl, das beiderley verboth ollen
gehalten werden AUS vielen vYrsachen. Vnd W16 1n den Götlichen
sachen y’antz kein dispensation zugelasen, a 180 Teg sıch etwa
mıt den menschlichen verbothen Z das der vmb-
stende dıe obrigkeıit, aucohn euehl aben, Yrsach vnd macht
haben, dıspensıren. Nun ist In diesem Fall zwıischen bruder
ınd Schwester kinder keın Götthch verb6th, W1@ dann Laban der
S  ©  ©  .M bruder XeWESL vynd ihre ınder Rachel vnd Jacob ZU=
Sanı men gyefreihet aben, Also siınd Tobhlas vynd Kaguel bruder
YeWEST, derer kinder zusammen gefreyhet en Ltem Constan-
tinus vnd GAallus siınd Bruder Yewest, derer kınder Helena vnd
Juha [?) e1NS ZUSa. gefreihet aben, Vnd dieser XTaduSs offent-

Wo sıch HAUL dieserhlıch 1n alten xeIseTr rechten zugelassen.
Blası fall 410 helt, haben WITr AUS erbarmung Vvon des
AL weıbes vnd des ACrMeEN weısen ıtzt nach der that bedacht

dispensirn vynd wıllıgen, das e ehe zwischen Blasıo vnd
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gedachter margaretha NC soll vorhindert, sondern SO11 voltzogen
vynd 1n (x0ttes nahmen solemnıisırt werden. Damıt aDer nıcht
vLUS diesem xempel andere vrsach nehmen, WwW16 leıder oft 5 0-
schicht ZULE großerer vynd Ynzımlıcher ireyheıt, vnd das mMeENN1IE-
Lch W1SSE, das solche QTadUS verbothen SIn So 1s8% dem Blasıo
aufferlegt, dareın auch verwilliget, nemblıch das durch
se]lnen Junckern drey wochen soll In yefenZnNus SCHOHMEN vnd
gehalten werden. Diesaes ist NUSer bedencken vnd NdLiwor au
diesen fall vnd A1ese DItt. Wo nuhn i1hr diese meInunNg
auch gefallen lıes, bıtten WIT WO. iın diesem fall gyedult
tragen vnd dıie ehe en solemnisirn nach vorgehender straffe
WI1e gyemelde beware

Visitatores Wittenbergk.


